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"Jahrgang / Nr. 310 


Ù Lissabon, 19. November : (Eigenmeldung 
„l2). Nach der Wiederwahl Roosevelts 
> die hinter ihm stehenden vereinigten 
Ssrätisch-marxistischen Kreise den Augen- 
ie ‚für günstig, ihre europafeindlichen, im- 

Alistischen Ziele mit brutaler Offenheit zu 
len. Fast gleichzeitig mit der Neubele- 
es Morgenthau-Planes, der jetzt von 
f velt vor den Senat gebracht worden ist, 
Mentlicht die New Yorker Zeitschrift 
ein Programm zur Unterdrückung und 
Nichtung Deutschlands, das selbst die Vor- 
Je Morgenthaus und des britischen 
Nächenhassers Vansittart in den Schatten 
Es enthält folgende Hauptpunkte: 


ch und 
A schaden 


k tschland soll erst restlos von den alli- 
$ Truppen besetzt und in starkem Maße 
> einert werden, um rücksichtslos „be- 
zu werden, Diese Bestrafung wird zum 
‚darin bestehen, daß im Osten und Westen 
“ Gebiete von Deutschland abgetrennt und 
Nätionalisiert werden, Die Ausweisung 
gcus Bevölkerung aus diesen Gebie- 
von der „Amgot” überwacht werden, 
oe, sollen in Arbeitsbataillonen zur 
Aa astellung der Kriegsschäden in den 
“ländern Deutschlands eingesetzt werden, 


f Unterhalt und ihre Bezahlung soll durch 
seiner Industrie und seiner männlichen 
kerung beraubte Rumpf-Deutschland er- 
Dieses Rumpf-Deutschland soll — das 
Tür Hauptpunkt des amerikanischen Pro- 
n — als ein interallilertes Protektorat 
de unter politische und-militärische Auf- 
Alliierten gebracht werden. Sein gan- 
e Are und soziales Leben soll 
lliierten Fachleuten überwacht werden, 
AA Ernennung durch eine „Welt-Födera- 
vorgenommen werden könnte, Die Ver- 
innerhalb Deutschlands selbst will 
$ völlig dezentrallsieren und "Deutschland 
litische Einheit gewissermaßen auflösen, 
tsche Erziehung plant man durch Uber- 
ing demokratischer Erzieher aus dem 
Mid vollkommen neu zu regeln. Vermögen 
A Sfundbesitz aller Deutschen können ohne 
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0 „Der 1 Berlin, 18. November, Nur etwa zehn 


n lang konnten die Nordamerikaner 
âm Donnerstagmittag begonnenen Groß- 


„Ki m im Raum von Aachen durch starke 
“rverbände unterstützen, dann nahmen 

n 45 U Hagel und Nebel den Fliegern die Sicht. 
die Yerstärkle sich das feindliche Trommel- 

} SO se ‘' das aber von dem Granathagel der 
ven per en Batterien womöglich noch übertrof- 
N i rde, Nach verhältnismäßig. ruhiger 
anoh ~ traten die Nordamerikaner dann am 
ache nri ubeg E morgen an den bisherigen Schwerpunk- 
; 2,4% ai u neuen Angriffsstößen an und erweiter- 
„gleich die Angriffsfront nach Süden bis 


A Raum von Vossenack, Der Gegner ver- 


19.30, 

aven Klar Taktik anzuwenden, die größeren 
u 1. Alten liegen zu lassen, um beiderseits an 

en des M h oTbeistoßend diese Stützpunkte durch 


Mung zu Fall zu bringen. Daraus entwik- 
šich sehr schwere Kämpfe. beiderseits 
hu nördlich Broichweiler, beiderseits 
Y und Gresenich, vor allem östlich Gei- 
Meen. wo, unsere Truppen zum Gegen. 
äntraten und den hier im ersten Anlauf 
I Kilometer vorgedrungenen Feind, auf 
Usgangsstellungen zurückwarfen, 
“lich Broichweiler dauern die sehr 
a Kämpfe noch an. Beiderseits Würse- 
„den geringfügige feindliche Einbrüche 
`gelt, bei Stolberg scheiterten jedoch 


nn P Vorstöße, während die Kämpfe in den 
sonntaß® A ien zwischen Gresenich und Vossenack 
7.30. 20 "AN be Gange sind, Nirgends gelangen dem 


Ku i seinem bisherigen Ansturm irgend- 

Ins Gewicht fallenden Fortschritte, So- 
sich bedeutungslose Geländegewinne 
en konnte, mußte er sie mit äußerst 
Verlusten bezahlen. Der bisherige 
der dritten Abwehrschlacht bei Aa- 
ein eindeutiger Erfolg der deutschen 


u 
al 


is 
un 


Mch an allen übrigen Abschnitten der 
ie tont, wo immer der Feind seinen starken 
alte @ufrechterhielt, blieben seine Fort- 

han er Freitag geringfügig, Südöstlich 
NK, haerschritien die Briten zwar den 

Anal, wurden aber sofort von wirk- 
deutschen Gegenstößen getroffen., Im 
AR Diedenhofen griffen die nordameri- 
hi Infanterie- und  Panzerdivisionen 
a an, um ihren Brückenkopf zu erwei- 
TER Bod Verbände waren die einzigen, die 

N engewinne erzielen konnten. Sie 
Sie aber, besonders als sie dabei in 
{ Mc der alten Stützpunkte der Magi- 


n 
` Kut amen, überaus teuer bezahlen. 

den rontverlagerungen häben bisher 
zei Wesentliche Bedeutung für die Kampf- 


N) 
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Verfahren konfisziert werden. Die Reparatio- 
nen müßten, wie die USA.-Zeitschrift unter- 
streicht, sofort endgültig und ohne Berufungs- 
möglichkeiten festgelegt werden. Während 
der S0jährigen Protektoratszeit würde nicht 
nur jede industrielle Produktion, bei der ir- 
gendwie die Möglichkeit einer Umstellung auf 
Kriegsproduktion besteht, sondern selbstver- 
ständlich auch jede private Fliegerei, die Her- 
stellung von synthetischem Benzin und jede 
Art- militärischer oder vormilitärischer Ausbil- 
dung selbst in der Art von Sportvereinen 
streng untersagt und mit schwersten Strafen 
belegt werden, Die Protektoratsregierung soll 
einem alliierten Generalgouverneur unterstellt 
werden und aus — „Look“ betont dies aus- 
drücklich — „hochbezahlten ausländischen Ka- 
binettsmitgliedern" bestehen, die den verschie- 
denen alliierten Nationen entstammen und je- 
weils für vier Jahre von einer Welt-Födera- 
tions-Behörde ausgewählt werden würden. 


Daß es sich bei diesen Ausführungen des 
„Look" nicht lediglich um persönliche Vor- 


Y 
l neuer Vernichtungsplan gegen das Reich 


ann der Yankees: Deutschland soll tür fünfzig Jahre „Protektorat‘“ werden! 


itzmannsfädter Zeitung 
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schläge handelt, sondern um einen tatsächli- 
chen, erstqemeinten Plan der führenden Hin- 
termänner der Washingtoner Regierung, ergibt 
sich aus der Tatsache, daß gleichzeitig andere 
Blätter und Presseorgane in dasselbe Horn 
stoßen und völlig gleiche Forderungen stellen. 


So u, a. die Wochenzeitung „Colliers“, die 
ebenfalls ein 50jähriges Protektorat über 
Deutschland fordert un’ erklärt, die deutsche 
Weltanschauung müsse mit Brutalität, Aus- 


dauer und Rücksichitslosigkeit ausgerottet wer- 
den, Es seit darum notwendig, daß die Alliier- 
ten, wenn sie Deutschland besetzen sollten, nie 
den‘ Prügel aus der Hand legen und Deutsch- 
land gegenüber nicht die geringste ‚Nachsicht 
aufkommen lassen. Man dürfe auch keinen 
Unterschied zwischen dem Nationalsozialis- 
mus und dem deutschen Volk machan, 

Das deutsche Volk nimmt diese Haßpläne 
seiner Feinde Zur Kenntnis. Es hat nie etwas 
anderes erwartet und weiß, daß es gegenüber 
solchem Vernichtungswillen nur eine Rettung 
gibt: den klaren Sieg für Deutschland. 


Die Krise in Belgien / Drohungen Eisenhowers 


* Sch. Lissabon, 19. November (LZ.-Drahtbe- 
richt). ‘Zwar waren die Straßen Brüssels am 
Sonnabendmorgen noch ruhig, da das 
schlechte Wetter ‚die seit einigen Tagen fast 
ununterbrochen stattfindenden Demonstratio- 
nen der Widerstandsbewegung gegen die Re- 
gierung einschränkt, Die Kommunisten haben 
aber für den Sonntag zu gewaltigen Mas- 
sendemonstrationen aufgerufen, denen man $o- 
wohl in Regierungskreisen wie auch bei der 
interalliierten Militärverwaltung mit größter 
Sorge entgegensieht. Die englischen und ame- 
rikanischen Korrespondenten bezeichnen die 
Mitternachtsstunde in ‘der Nacht zum Sonntag 
als "einen schicksälsvollen Augenblick für Bet- 
gien, Bis dahin müssen alle Waffen gemäß dem 
Befehl der Regierung abgeliefert sein. Ge- 
schieht das nicht, erfolgen vom Sonntag an 
Haussuchungen, an denen sich nicht nur die 
belgische Polizei, sondern auch die Besatzungs- 


lage in Lothringen. Am Moselbrückenkopf 
westlich Metz und ‘im-südlichen Vorfeld der 
Stadt ist der Druck der Nordamerikaner an- 
haltend stark, ohne daß sich daraus nennens- 
werte Verschiebungen der Kampflinlen er 

ben. Bei diesem Ringen mußten die 95. d 
die 5. nordamerikanische Infanterie-Division 
überaus hohe Ausfälle hinnehmen, als sie 
durch deutsche Gegenstöße in der Moselnie- 
derung und am Flugplatz zum Nahkampf ge- 
zvungen wurden. Die 7. nordamerikanische 
Armee drückte weiterhin zwischen Rhein- 
Marne-Kanal und den westlichen Ausläufern 
der mittleren Vogesen nach Nordosten. Ihre 
Stöße auf Blamont blieben erfolglos und ihrem 
Vordringen nach Osten stellten sich die be- 


w 


armee beteiligen wird, Das dramatische Er- 
eignis des. letzten Freitags war das offizielle 
Eingreifen der Besatzungsbehörde in den Kon- 
flikt, Eisenhower ließ der belgischen Dffent- 
lichkeit drohen, er werde die Zivilverwaltung 
in eigene Hända nehmen, falls die Ruhe auch 
nur im geringsten gestört werde. An der Front 
habe eine der größten Schlachten dieses Krie- 
ges begonnen und man könne keinen Bürger- 
krieg im Rücken der kämpfenden Truppen ge- 
brauchen, Generalmajor Erstkine, der stellver- 
tretende Oberkommandierende der Engländer 
und Amerikaner in Belgien, ließ sich Freitag 
mittag die zurückgetretenen drei kommunisti- 
schen Minister‘ kommen und erklärte ihnen, 
aus militärischen Gründen dürfte von jetzt an 
nur derjenige Belgier noch im Besitz von Waf- 
fen sein, der eine ausdrückliche Genehmigung 
des alliierten Oberkommandos hätte; dieser 
Forderung würde Nachdruck verschafft werden. 


An kleinsten Bodengewinn muß der Feind teuer bezahlen 


waldeten Vorberge der '\ogesen als zäh ver- 
teidigtes Hindernis ‚entgegen. Auch an der 
Meurthe blieben sie weiter abgeriegelt, 

Im äußersten Süden der Westfront gelan- 
gen den französischen Kolonialtruppen einige 
Einbrüche, die zwischen der Schweizer Grenze 
und dem Gebirgsstock nordwestlich Montbe- 
liard in verbissenen Abwehrkämpfen und Ge- 
genstößen zum Stehen gebracht wurden. Die 
harten Kämpfe mit den hier ohne Rücksicht 
auf Verluste in den Kampf geworfenen ganlli- 
stischen Verbänden gehen weiter, Infolge des 
Mißverhältnisses zwischen Ausfällen und Bo- 
dengewinn bezeichnet die französische Dffent- 
lichkeit die Offensive der gaullistischen Trup- 
pen an der Burgundischen Pforte als Tragödie, 


dh Einzelkämpfer / / Kampfschwimmer der Kriegsmarine 


Außer den „Torpedoreltern" und den 
„Sprengbootpiloten" hat die Kriegsmarine 
jetzt Kampfschwimmer eingesetzt, tapfere 
Einzelkämpfer, denen os, wie berichtet, ge- 
lungen ist, die Eisenbahnbrlcke von Nim- 
wegen hinter den feindlichen Linien In die 
Luft zu jagen. Die kühnen Kampfschwim- 
mer tragen, wie unsere Abbildung zeigt, 
über wollenem Unterzeug einen Gummi- 
anzug, der von einem Schutzanzug über- 
deckt ist, Auf der Brust hängt ein Atem- 
sack; auffällig sind die langen Schwimm- 
flossen an den Schuhen. (Foto: Pr.-Hoffm,) 


' beitssklaven gemacht, 
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Sonntag, 19. November 1944 


Das Gesetz der Festung 


Von Dr. Kurt Pleitier 


y „Die Reichskriegsflagge ist In diesen Ta- 
gen ala Symbol der nationalsozialistischen 
Revolutions- und Staatsidee die Regiments- 
fahne der deutschen Wehrmacht geworden. 
Der Deutsche Gruß wurde eingeführt, Die 
Voliksgrenadlerdivisionen werden mithelfen 
mit dem Strom der deutschen Jugend, der 
nationalsozlalistischen Ideenwelt zum voll- 
kommenen slegreichen Durchbruch zu ver- 
heiten‘, 

Der Führer in seiner Botschaft 
vom 9. November 1944, 


Als unsere Gegner in Teheran ihre Pläne 
zur Vernichtung Deutschlands und Unterwer- 
fung Europas schmiedeten, waren sie der Mei- 
nung, daß sie mit dem gleichzeitigen Einsatz 
ihres riesigen Produktionsaufwandes in der Rü- 
stungsindustrie in einem einzigen General- 
ansturm die Festung Deutschland würden über- 
rennen und den Krieg siegreich noch in die- 
sem Winter zu ihren Gunsten entscheiden kön- 
nen, Die Antwort auf diesen Entschluß war die 
Totalmobilisierung aller Kräfte der deutschen 
Nation. In dem Augenblick, da die Feinde vor 
den Grenzen des Reiches erschienen, wurden 
in unserem Volke Kraftreserven freigemacht, 
die der Feind von einem Volk, das, über fünf 
Jahre gegen eine Welt von Feinden in erbit- 
terter Abwehr steht, nicht mehr für möglich 
gehalten hätte, Als es nötig wurde, daß die 
Deutschen ihre eigenen Häuser und Höfe ver- 
teidigen, daß alle deutschen Männer in der 
einzigartigen Volkserhebung des Volkssturms 
zu den Waffen griffen, um den Sturm eines von 
jüdischen Einpeitschern getriebenen  Feindes 
aufzuhalten, dessen Weg mit Raub, Mord, 
Plünderung, Frauenschändung, Kindestötung 
und Brandschatzung gezeichnet war, stellte 
sich das ganze deutsche Volk freiwillig unter 
das Gesetz der Festung, das jeden einzelnen 
Deutschen selbst zu einem Bollwerk der Ab- 
wehr macht und in seiner Härte von keinem 
anderen Gesetz mehr übertroffen werden kann. 
Die Feinde vertrauten aus ihrer materialisti- 
schen Weltanschauung heraus auf den Triumph 
ihrer Maschinen und ihres Materlals, Sie lösten 
die Frage des Sieges wie ein Rechenexempel 
und ‘meinten, man könne den Maschinenkrieg 
mit der mathematischen Genauigkeit einer 
Gleichung. auf die Chance, ja auf den. Termin 
des Sieges hin ausrechnen, Aber der deutsche 
Mensch, der sich unter das Gesetz der Festung 
gestellt hatte, stellte dieser mechanischen. Ma- 
schinentheorie den Grundsatz des lebendigen 
Einzelkämpfertums entgegen, das entsprechend 
dem Gesetz der Festung steht und hält, damit 
der Feind nicht Mord’ und Brand in die deut- 
schen Gaue bringe, Wären’ wir die brutalen 
Imperialisten, die feindliche Lügenagitation 
aus uns machen will, dann hätten wir die Be- 
völkerung der Länder, die unsere Wehrmacht 
in den ersten Jahren des ungestümen Sieges- 
laufes besetzte, unterjocht und zu unseren Ar- 
So "aber besetzten wir 
nur die Gebiete, deren Regierungen sich den 
Thesen der plutokratisch-bolschewistischen Al- 
lianz verschrieben hatten und drauf und dran 
waren, Europa um das Linsengericht einer Dul- 
dung durch London, Moskau und Washington 
zu verkaufen. Was die\ wahren Imperialisten 
unter Krieg verstehen, das haben uns Roose- 
velt, Churchill und Stalin an praktischen Bei- 
spielen anschaulich erläutert, Es ist das Vor- 
recht des Starken, den Schwachen zum Werk- 
zeug seiner Machtgier zu erniedrigen und vor 
den Wagen seines imperialistischen Ehrgeizes 
zu spannen. Der deutsche Mensch, der sich 
unter das Gesetz der Festung gestellt hat, 
kämpft um die nackte Existenz seines Volkes 
als Nation, darum, daß es auch nach diesem 
Kriege noch ein Deutschland und eine deutsche 
Sprache und eine deutsche Geschichte gibt, 
Wo dieses Deutschland verteidigt wird, das ist 
gleich, Wir wollten es an der Wolga verteidi- 
gen und müssen es heute an der Weichsel tun. 
Wir standen am Atlantik und müssen heute 
Deutschland links des Rheins verteidigen, 
Aber der Schauplatz ist nicht maßgebend, 
Wichtiger ist der Wille; die Festung unter 
allen Umständen zu halten und dem Feind 
jeden Schritt in deutsches Land zur Hölle zu 
machen. 


Beweist nicht ein Blick auf die Fronten, daß 
das ganze deutsche Volk dabei ist, das zu tun? 
Ist nicht aus der großspurig angelaufenen Non- 
Stop-Offensive der Anglo-Amerikaner im We- 
sten ein Auf-der-Steile-Treten zwischen Mosel 
und Schelde geworden? Ist nicht auch der 
durch die Offensive gegen Metz beabsichti ate 
Einbruch ins Saargebiet rechtzeitig abgestoppt 
worden? Ist nicht trotz der neuen Teiloffen- 
siven in Lothringen, Südholland und beider- 
seits Aachen aus dem nach dem Durchbruch 
von Avranches gesteckten Ziel des Marsches 
auf Berlin eine Millimeteroffensive geworden? 
Der Feind. wollte übe: Ruhr und Rhein ins 
Herz des Reiches vorsloßen, wie er über die 
Einnahme. von Metz die Saararuben rauben 
wollte, Aber die Deutscher hatten inzwischen 
eine Front aufgebaut, die stand und hielt und 


dazu beitrug, daß die feindlichen Pläne über 
den Haufen geworfen wurden, Antwerpen 
sollte der Ausladehafen für den feindlichen 


Nachschub werden. Aber da kam V 2 und 
schaltete den Hafen aus, Da erbrachte Deutsch- 


(Nyary, Zander) 
Es fallen die Blätter... vom Baum seiner 
Hofinungen! 


land den Beweis, daß es sehr wohl in der Lage 
ist, die bisher nur als Vergeltungswaffen ein- 
gesetzten V-Geschosse auch operativ, selbst im 
Erdkampf, auszuwerten. Schon die Dauerbe- 
schießung Londons seit dem 15. Juni war mehr 
als ein Akt der Vergeltung. Sie galt der Zer- 
trümmerung des Hauptsammelpunkts der feind- 
lichen Invasionsreseryen und der Nachschub- 
wege für das Expeditionskorps der Anglo- 
Amerikaner. Wie die deutschen Atlantikstütz- 
punktbesatzungen durch hinhaltenden Wider- 
stand dem Feind wichtige Atlantikhäfen vor- 
enthielten, so hat nun auch der Einsatz von 
V 2 gegen Antwerpen einen Strich durch die 
Pläne Eisenhowers gemacht, seinen Nachschub 
über die Scheldemündung zu leiten, Im Osten 
wird das Gesicht der Front dadurch bestimmt, 
daß eins Schlacht die andere ablöst, daß der 
Schauplatz wechselt, daß aber der Kampf ohne 
Pause bleibt, Sowjetische Armeen marschle- 
ren, rennen an, werden zerschlagen, sammeln 
sich wieder, greifen wieder an, werden zer- 
schlagen, sammeln sich an einem anderen Orte 
und greifen erneut an. Was heute in Kurland 
und Ungarn geschieht, was die Kämpfe in Ost- 
reußen und in den Beskiden bringen, das 
ann morgen an der Weichselfront eintreten, 
Gerüstet müssen wir für alle Fälle sein, Es 
kommt nur darauf an, daß wir das Gesetz der 
Festung beachten und halten, was gehalten 
werden muß, Dann können Hunderte von so- 
wjetischen Divisionen angreifen und Dutzende 
von Panzerkorps den Durchbruch versuchen, 
das operative Hauptziel, der Durchbruch bis 
Berlin, bleibt dem Feinde verwehrt. Jeder Tag, 
den das sowjetische Oberkommando ungenutzt 
verstreichen läßt, kommt uns zugute, Im Süd- 
osten ist die Lage weiter ernst. Aber dort ist 
der bolschewistische Frontalangriff gegen Bu- 
dapest vorläufig gescheitert, Dort sind auch 
die sowjetischen Versuche, durch neue Offen- 
siven vom Süden her den deutsch-ungarischen 
Riegel vor der ungarischen Hauptstadt aufzu- 
brechen, zunichte gemacht worden. Aber auch 
hier gilt das Gesetz der Festung: Ohren und 
Augen aufhalten und stehen, damit dem Feind 
der Weg nach vorwärts zur Hölle wird, Ita- 
lien wirkt zur Zeit militärisch als Außenposten 
wie die Kämpfe in den deutschen Atlantikstütz- 
punkten, Auch dort kommt es wie in den Fe- 
stungen am Kanal und am Ozean, auf der gan- 
zen Linie zwischen Eismeer und Ägäis, darauf 
an, den Feind zu binden und an der Konzentra- 
tion seiner Kräfte zu hindern. Jeder dieser 
Stützpunkte draußen auf scheinbar verlorenem 
Posten ist eine Festung für sich. Jeder steht 
unter dem gleichen Gesetz der Festung, unter 
dem wir stehen. Weil wir jetzt das Leben des 
Volkes, seine Rohstoffe und seine Ernährung 
vor dem feindlichen Zugriff schützen müssen, 
gilt dieses Gesetz der Festung bedingungslos 
für jeden, Gesetz der Festung, das heißt: 
Standhalten und stehenbleiben unter allen Um- 
ständen, Das Gesetz der Festung hat den feind- 
lichen Eilmarsch seit Avranches bel Aachen, 
im lothringischen und niederländischen Raum 
aufgehalten, Es hat uns befähigt, den feind- 
lichen Schwung zu Jähmen und ‚eine neue 
Schutzstellung aufzuwerfen, die nun von einem 
Volk in Waffen gehalten wird, Gesetz der 


Lange Gasse 13 


Roman von Hans Gustl Kernmayr 

Du selber verschaffst dir die Freude, Du mußt 
mit vollen Sinnen wollen. Die Vernunft und 
der Wille, die in jedem Menschen wohnen, 
können Freude bringen, Merk dir eines, so 
lange nach einer düsteren Nacht ein heller 
Tag aufblaut, ist die Freude noch bei uns. 

"Maria Theresias Stimme ist noch leiser ge- 
worden, kaum hörbar: Ich danke dir. Ich weiß, 
ich will: ich werde demütig sein, ich werde 
für meine Kinder den hellen Tag sehen. Für 
meine Kinder — — =, 

u 

Die Straßen sind. ohne’ Anfang — ohne 
Erde — von Osten nach Westen, von Süden 
nach Norden — überall Straßen — — — 

Auf einer dieser unendlich weiten Straßen 
wandert Maria Theresia allein von Hamburg 
noch Süden. Niemanden hat sie gefragt: Du, 
Wandarer, wo stehen die grünen Berge, die 
Berge meiner Heimat, der Steiermark — ——? 
Sie weiß .nur eines: 
geht, muß man zu Hause sein, Und die Steier- 
mark ist ihre Heimat, ihr Zuhause. 

Kein winterlicher "Wind, voll Eis und 
Schnee, keine Kälte — nichts kann Marla The- 
resia auf ihrem Weg aufhalten. Ohne warmes 
Bett, ohne Pfleg» für sich und das kommende 
Kind, allein wandert sie und bleibt nur stehen, 
wenn sie sich umdreht, um festzustellen, wie- 
viel des Weges schon. hinter Ihr liegt. Welch 
weiter Weg noch vor ihr liegi, sie weiß es 
nicht — — — 

Alles was Maria Theresia noch ihr eigen 


Wenn es zum Sterben ` 


Nirgends gelang dem Feind im West ein Durchbruch 


Sch, Lissabon, 19, November (LZ.-Draht- 
bericht), „Bei fürchterlichem Wetter, in Regen, 
Schnee, Hagel und Sturm hat sich die größte 
Schlacht des bisherigen Feldzuges in West- 
europa entwickelt“, heißt es in einem amerika- 
nischen Funkbericht über die große Offensive 
General Eisenhowers. Der Schwerpunkt dieser 
Großoffensive liegt im Raum von Aachen. Im 
Hauptquartier Eisenhowers gibt man zu, daß 
ein Durchbruch nirgends gelungen ist. „Die 
Kämpfe an der Front der ersten und neunten 
amerikanischen Armee waren erbittert”, beißt 
es in einem Londoner Uberseebericht, „die 
Deutschen antworteten auf unseren Druck mit 
außerordentlicher Stärke. Ihre Verteidigungs- 
zone ist überaus tief und sie wehren sich mit 
der größten Entschlossenheit, 

Auch in anderen Berichten wird immer 
wieder hervorgehoben, wie rasch sich die deut- 
schen Soldaten von den „furchtbaren Schlägen 
der britischen und amerikanischen Luftwaffe“ 
erholen. Ein amerikanischer Berichterstatter 
erklärt, es seien Elitetruppen, die den Eng- 
ländern und Amerikanern ostwärts Aachen 
gegenüberstünden. Sehr enttäuscht ist man Im 
Hauptquartier Eisenhowers auch über die man- 
gelnden Ergebnisse der Bombardierungen der 
deutschen rückwärtigen Verbindungen im 
links- und rechtserheinischen Gebiet, Es sel un- 
faßlich, da8 es den Deutschen trotz aller 
Schwierigkeiten, die durch dieses Bombarde- 
ment hervorgerufen würden, immer wieder ge- 
lungen sei, die Verkehrslage zu meistern. Die 
Angriffe der Sturzkampfbomber auf Eisenbahn- 
strecken und Eisenbahnzüge haben in den letz- 
ten Wochen däs deutsche Transportsysiem im 


Schlacht bei Aachen auf 


Aus dem Führerhauptquarlier, 18. Novem- 
ber. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Die Schlacht bet Aachen Ist im Laufe des 
gestrigen Tages auf einer Frontbreite von über 
70 km zu größter Stärke aufgellammt, Bei neb- 
ligem und regnerischem Wetter wird auf bel- 
den Seiten unter starkem Einsatz von Panzern 
und Artillerie mit Außerster Erbitterung ge- 
kämpft. In beispielhafter Standhaftigkeit zer- 
schlugen unsere Truppen die mit Schwerpunkt 
nördlich Aachen geführten und bis zu 42mal 
wiederholten feindlichen Angriffe. Bel wechsel- 
vollen Kämpfen um einige besonders heiß um- 
strittene Ortschaften erlitt der Feind hohe Ver- 
luste, In den ersten beiden Tagen der Abwehr- 
schlacht wurden 122 nordamerikanische Panzer 
abgeschossen. Im Raum östlich Diedenhofen 
standen unsere Truppen auch gestern in schwe- 
ren Kämpfen, in deren Verlauf der Feind wel- 
ter nach Osten vordringen konnte, An den 
Stadträndern von Metz wurden feindliche An- 
griffsspltzen zum Stehen gebracht, Im Kampf- 
gebiet von Mörchingen haben die durch 
schwere Verluste mitgenommenen amerikani- 
schen Divisionen ihre Großangriffe nicht fort- 
gesetzt. In den nördlichen Westvogesen wie 
an der Burgundischen Pforte dauert in einzel- 


Rücken der Front auf das stärkste beansprucht 
und trotzdem sei es nicht gelungen, die Ver- 
bindung völlig zu zerstören, 

Nach letzten Berichten aus dem Hauptquar- 
tier Eisenhowers ist damit zu rechnen, daß die 
Schlacht ihren Höhepunkt noch nicht erreicht 
hat und daß Eisenhower neue Reserven heran- 
zieht, um seinen Druck aufrechtzuerhalten und 
zu verstärken. 


Das britische Unterhaus wurde vollständig zerst#lk 


DD. Berlin, 18. November, Daß die Wahr- 
heit über die Verluste und Zerstörungen in 
England immer erst auf Umwegen bekannt 
wird, geht erneut aus einer Londoner Meldung 
über Wiederaufbaupläne für das, englische 
Unterhaus hervor. Bisher hatte man es ängst- 
lich vermieden, über den Zustand des Londo- 
ner Parlamentsgebäudes etwas Genaues ver- 
lauten: zu lassen. Jetzt heißt es, daß das 
Unterhaus nach den Plänen eines bekannten 
englischen Architekten wiederaufgebaut wer- 
den soll. Infolgedessen muß es also so zer- 
stört sein, daß eine Wiederinstandsetzung 
nicht möglich ist. 


Der Plan, einen größeren Sitzungssaal zu 
bauen, ist wieder fallen gelassen worden. Der 
Sitzungssaal soll vielmehr in den gleichen 
Maßen gebaut werden, wie in dem früheren 
Hause; dafür sollen die Nebenräume um so 
luxuriöser ausgestattet werden, Mit anderen 
Worten: Auch die Pläne für den Unterhaus- 
bau verraten, daß in England auch nach dem 


70 Kilometer Frontbreite 


nen Abschnitten das harte Ringen gegen vor- 
dringende nordamerikanische und französische 
Verbände an. 

London und der Raum von Antwerpen wur- 
den wiederum mit unseren Fernwaffen be- 
schossen. n 
Aus Mittelitalien werden erlolgrei- 
che eigene Unlernehmungen, vom Balkan der 
planmäßige Ablauf unserer Marschbewegun- 
gen gemeldet, 


In der Abwehrschlacht zwischen Buda- 
pest und dem Raum von Miskolc versuchten 
die Bolschewisten in Immer neuen Anstürmen 
vergeblich, den Durchbruch zu erzwingen, 
Deutschen und ungarischen Verbänden gelang 
es in kraftvollen Gegenangriffen, den Zusam- 
menhalt der Front zu wahren. Der Feind erlitt 
erneut hohe Verluste an Menschen und Pan- 
zern. An der gesamten übrigen Ostfront ver- 
lief der Tag ohne größere Kämpfe. Unsere 
Luftwaffe griff feindliche Nachschubkolonnen 
an, vernichtele einen Transporizug und schoß 
14 weitere in Brand, 

Anglo-amerikanische Terrorflieger griffen 
Wien, Salzburg sowie Orte in Oberschlesien 
an. Außerdem wurden vereinzelt Bomben auf 
West- und Südwestdeutschland geworfen. 
27 feindliche Flugzeuge wurden vernichtet. 


besessen SET 


Festung, das heißt, daß jeder Mann und jedes 
Haus zur Festung wird, daß kein Boden frel- 
willig aufgegeben wird, wenn nicht ein dringen- 
des strategisches Gesetz zum Ausweichen 
zwingt. Gesetz der Festung heißt, jedes Dorf 
und jeden Hof, jeden Wegrain und jeden 
Grenzgraben, jedes Waldstück und jeden 
Acker zum Widerstandsnest zu machen und 
sich nicht auf stüres Feuern aus den Gräben zu 
beschränken, sondern immer wieder in Stoß 
und Gegenstoß den Feind in Unruhe zu brin- 
gen, in ständiger beweglicher Abwehr zu blei- 
ben. Das heißt, eine Voraussetzung erfüllen, 
die gegeben ist, seit mit dem Aufruf des Deut- 
schen Volkssturms ein ununterbrochener Strom 
der Wehrbereitschaft von der Hauptkampf- 
linie bis zur zweiten und dritten und vierten 
Stellung läuft, Es ist müßig, heute noch über 
den Volkssturm als militärischen Faktor zu de- 
battieren. Er hat seine Feuerprobe bestanden, 
seit alte Weltkriegssoldaten als Volkssturm- 
männer in vorderster Linie kämpften und fie- 
len, seit sie sich mit gleicher Verbissenheit in 
den Boden krallten wie die vielen Millionen 
deutscher Soldaten, die seit fünf Jahren an 
den Fronten stehen. Es ist die geschichtliche 
Größe unserer Zeit, daß die Krise auf den 
Kriegsschauplätzen im deutschen Volk nicht 
den Untergang, sondern die Volkserhebung 
und den völkischen Aufstand gebar, Die Par- 


idean menea i - 


genannt, hat sie fortgeworfen, an allem hat 
Schmutz von Karl Berghofers Händen geklebt; 
er hat mit seinen Fingern die Ledertasche ge- 
halten, den Weidenkorb durchwühlt, die Rück- 
fahrkarte nach Wien hat er ihr fortgenommen 
und sie zu Geld gemacht, 

Die Eheleute Rosenkrantz haben versucht, 
Maria Theresia zurückzuhalten, sie haben Ihr 
Hilfe für die schweren Tage, wenn das Kind 
komme, versprochen; Maria Theresia ist nicht 
zu halten:gewesen. Sie hat am Kai gestanden 
und ins Wasser gestarrt: Karl Berghofer Ist 
auf einem Schiff als Kohlentrimmer nach Ame- 
rika gefahren, ., 

Marla Theresia hat jetzt viel Zeit, mit ihren 
Gedanken fertia zu werden. Und sie hat ein 
Ziel — die Heimat, die grüne Steiermark, den 
Dachstein. Es sind schon vjele Menschen auf 
den Dachstein gestiegen und nie mehr zurück- 
gekommen. 

Wunderliche Gesellen sind, die Burschen 
der Landstraßen. Jahraus, jahrein wandern sie, 
oft ohne Sinn, getrieben vom unruhigen Blut. 
Mit manch einem ist Marla Theresia ein Stück 
zusammen gegangen, hat mit wachen Sinnen 
aufgenommen, was sich um sie abgespielt 
hat — aber nie hat sie ihr Ziel aus den Augen 
verloren. Manchmal summen ihre Lippen das 
Lied: „Hoch vom Dachstein an, wo der Aar 
noch haust..." bis zu jenen Zeilen: „Dieses 
schöne Land ist der Steirer Land, ist mein lle- 
bes, teures Heimatland.’ 

Maria Theresia denkt, daß der Dachstein 
für sie wie ein mildtätiger Gott sein wird, zwei 
Menschen werden bei ihm die ewige Ruhe 
suchen, Und die Kinder in Graz? An die 
denkst du nicht? fragt ihr Gewissen. Marla 


tel:fand in diesen kritischen Tagen zu ihrer 
höchsten und schönsten Aufgabe der Men- 
schenführung, Wie sie sich in den Tagen gro- 
Der militärischer Erfolge zurückhielt und der 
Wehrmacht das überließ, was der Wehrmacht 
war, so trat sie nun in der Zeit, da es galt, 
alle Kräfte zusammenzuraffen, mit dem An- 
spruch der totalen Menschenführung hervor, 
nicht als Konkurrentin der Wehrmacht, son- 
dern als Kam£rad der schwer ringenden Front, 
der sie im Volkssturm ungeahnte Reserven aus 
dem Kraftvorrat der Nation gab. Seit die na- 
tionalsozialistische Bewegung dem von ihr ge- 
führten Volk auch die Waffen in die Hand gab, 
die Ideale des deutschen Volksstaates zu ver- 
teidigen, ist sie wahrhaft zum Gewissen der 
Deutschen Nation geworden, Wie heute die 
Truppe vom Reichsmarschall bis zum namen- 
losen Grenadier vom. nationalsozialistischen 
Ideengut durchdrungen ist, so richtet die Par- 
tei das gesamte Volk der Heimat nach dem 
soldatischen Gesetz aus, Wenn wir unter dem 
Gesetz der Festung diesen Kampf bestanden 
haben, dann erst werden wir ermessen, was 
dieses solide politische Fundament einer ein-, 
heitlichen Weltanschauung in diesen kritischen 
Tagen bedeutete, Es gibt der Nation die 
Kraft, zu stehen und durchzuhalten, bis uns die 
Geschichte nach dieser Zeit 'der Nervenprobe 
u erstreiten. 


Graz... Sophie... Georg...? Aber Michael 
Raindl lebt doch dort, Michael Raindl, der sie 
zu seiner Frau machen wollte! Ist ein guter 
Mensch, der Dr. Raindl, beschwichtigt Maria 
Theresia das Gewissen, er wird die Kinder 
großerziehen, 

Maria Theresia ist tausend Kilometer oder 
mehr gewandert. Im Herbst hat der Weg be- 
gonnen; als die Blätter van den Bäumen fie- 
len. Der Winter hat Maria Theresias Flucht 
nicht aufhalten können. Das Frühjahr trifft sie 
an den Hängen der Berge, Pfingsten ist es: 
avf den Dachsteinfelsen glitzert wie silbernes 
Meereswogen der ewige Schnee. 

Maria Theresias Füße sind voller Wunden. 
Der letzte eiserne Nagel in ihrer Schuhsohle 
ist verloren. Wie oft hat Maria Theresia die 
Worte gesprochen: „Ich bitt" schön, ich tät 
gerne arbeiten für ein Stücker] Brot, für eine 
Schale Milch, für ein Dach über, dem Kopf.“ 
Für alles, was Maria Theresia bekommen hat, 
hat sie gearbeitet, Mit dem Lied „Hoch vom 
Dechstein an,,." ist sie weitergezogen, Und 
nun hat sie ihn erreicht, 

Fuß für Fuß stapft sie bergauf, Kein Weg 
ist ihr bekannt. Ob es Nacht oder Tag ist, 
Maria. Theresia weiß es nicht mehr, Höher, 
höher steigt sie, Kein Mensch, kein Getier, 
kein Baum, nur Eis und Schnee ringsum. Marla 
Theresia hat sich zum Sterben vorbereitet. Sie 
will die Hände weit ausbreiten, will in den 
Tod fliegen, Im Traum ist sie schon oft über 
Berge, über Schluchten, über Wälder geflogen. 
Schön’ ist so ein Flug gewesen. Was nachhe 
sein wird, weiß Maria Theresia nicht, will es 
nicht wissen. 


Hata an der vordersten Front lan 


Nanking, 18, November. Wie amtlich 9 
kaontgegeben wurde, hat sich Feldmare A An 
Hata, der Oberkommandierende der & D 
schen Expeditionskräfte in China, GER A 
jetzt den Befehl von seinem Feldhauptd In ger 


ausführte, ‚an die vorderste Front begebedt itss 
die militärischen Operationen von o H Pelta 
zu leiten. Er hat sich dort am 12, A konn g, 
General Okamura, dem Kommand tag 
diesem Abschnitt operierenden Trup AR 


geschlossen. order, 


“übrinc 
mals y 


Kriege alles beim alten bleiben soll, Wā 


man im Sitzungsraum dem Volk, das von 
Tribüne aus die Debatten verfolgen kant 
puritanischer Einfachheit weiter Komödie f Ontag 
zuspielen beabsichtigt, werden in den Sr Der Kı 
schaftsräumen, die den breiten Massen u 20.1 
zugänglich sind, die Herren Abgeot Mt: Kr 
noch mehr als bisher schlemnfen und sich Son Asch 
bequemeren Sesseln räkeln. Im übrigen ps 
die englischen Pläne um ein neues Unte ic 
nur Zukunftsmusik. Noch ist der Krieg Tg 
zu Ende, und die Briten werden gut tun, 

fernerhin mit Überraschungen zu rechnen 


„Widerstand zäher denn je“ 


r. Gent, 18. November. Die englische 7 
schrift „Time and Tide" schreibt, daB siog 
Lage für die Deutschen offensichtlich ver 
sert habe. Daß sie die Nachschubschwiet 
ten der Anglo-Amerikaner erkannt haben, 
weise der zähe Kampf der deutschen 
posten in Lorient, St, Nazaire, La Rochelle? 

Es müsse aber einmal festg;g 


‚Auszet 
FNtstrun 


den Anglo-Amerikanern das Vor 
erschwerten; vielmehr habe der 


fenden Maße verstärkt. fi 
kung der Deutschen sei „fast mystisch'! Vera 
Kampfgeist sel fanatischer denn Je. 


Britischer Chef-Luftmarschall veri 
Stockholm, 18. November. Wie das Aberge 
liche britische Reuterbüro am Freitagabe?äR bend 
einer Sondermeldung bekanntqab, ist dt ist ei 
lische Chef-Luftmarschall Leigh-Mallory „in e 
vermißt- gemeldet, Sir Stafford Leigh- MEN, denr 


Nas 


wollte seinen neuen Posten als Chef der lm es 
waffe im Südostasien-Kommando antrei@® Woche: 
verließ daher, von seiner Gattin beglell@ die w 
14, November England im, Flugzeug: Alle an 


jedoch nicht an seinem Bestimmungso! imme 


troffen. Nach einer Reutermeldung We Da 
von Mallory benutzte Flugzeug eine Siy ester 
portmaschine, die sonst die regulér® gu nui 
über das Mittelmeer beflom, Die Manti Abgev 


setzte eich aus erfahrenen Leuten zus@feig@'ren d 
die Mallory selbst ausgesucht hatte. Das Stehe 
zeug wurde über die für notwendig ae. daß 
Entfernung mit Geleitschutz geflog@,% 
setzte dann seinen Weg allein fort. A 
Maschine als überfällig gemeldet wurd®: s 
man sofort alle nur möglichen Nachfotsy 
gen nach ihrem. Verbleib an, Doch wärs 
her nicht möglich, das Flugzeug aufeltz 
Man muß somit mit dem Verlust rl 
zeuges und seiner Insassen rechnen, < N 


Der Tag in Kürze 4 


Im Luftkampf fiel über dem Relchsgetz 
Oberleutnant und Stallellührer In elnem "Ha - 
schwader Anton Hafner, den der Führer na 
Luflslegen durch! Verleihung des Bichenlau y € 
gezeichnet halte, | X 

Als Gruppenkommandeur In einem Jagan y 
der hel an der Westiront Hauptmann Emil pA 
Sieger in 173 Lultkimpfen und Träger dès 
laubes, Í 

Nach einer Londoner Meldung wurde 
Wheeler. zum Nachfolger General Stilwells 
Kommandoposten im Fernen Osten ernannt % 

Ein bolschewistischer Kommissar erklärte In. 
Gespräch mit einem höheren Olfizier des "ip 
schen Generalstabes, wenn man die Finnene 
gekriegt habe, dann werde men sie mil Ra 
Mitteln „zur Vernunil" bringen und sie k) 
Sowjelbürgern verziehen. 

Die bei dem Ort Carigara Im Norden on | 
Leyte eingekreiste amerikanische 24. nivisl 1" 
Japanischen Frontberichten zufolge, vor 1 P’ 
nichtung. j 
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In dieser Nacht am Dachstein Ist Du ) | 
Stern am Himmel ausgesandt. Ein if Rr € 
Stern, Um dieses eines Sternes willen „aa z 
Seil und Pickel, des Berges kundig, der 
steller Matthias Bregenser aufgestiege™ wAn 

„Ich will die Welt erlösen.“ Diese f 
haben Matthias Bregeuser den Ruf eine J 
e: sei ein Narr. Alle Menschen, die Jede, 
nen, schütteln die Köpfe und stell t 
„Matthias Bregenser ist ein Narr,” fi 

Matthias Bregenser, Sohn vermögen 
tern, in Graz geboren, aufgewachsen sen N, ach 
großen, prächtigen Hause auf dem RO 
hat sich seinen Eltern, Verwandten Bin 
ten zum Trotz der Feder verschworeN naf Ai 
kein Beruf, ein Dichter zu sein, es 45: pai 
Zustand, stellt er selber fest. Oft ein an b'i 
ter Zustand. Während seine Angehörlf g gi 
Reichtum genießen, lebt Matthias i 
ein zurückgezogenes, einfaches Lebeg A 
dem Tode seines Vaters ist Matthias „se 
Besitz von einer Million viermalhunder s 
Schilling gekommen, in guten, 
sicheren Wertpapieren und. erst 
angelegt. Der Testamentsvollstrecker 
mögensmasseverwalter Rechtsanwal A 
Bernhard — dessen Ruf dahin EINE: weil, "en 
jeden -Prozeß gewinne, weil er alle ped Riera) 
dungen vor der richterlichen A ' 
treffe, das heißt, die Prozeßgegner 15 per’ an 
dieser liebenswerte Vertreter seine f 
Jung und elegant, künstlerisch inter 
einer lieben, klugen Frau verheiratet An 
verstehen können, was Matthias (den fu f pp nd 
Wunsch war: alle Hypothekenschu” pel 
zinslos bei -den Schuldern weite! fol 
werden, Zinslos,. 


{Fortsetzuf 


Froni Mars im lihmannst 

N = im asir 

} dmars Pr 

He: jap) An alle Volkssturmpflichtigen 

„ der dilin le Abschlußerfassung aller Volkssturm- 

auptguan tigen erfolgt in 

‚egebalir deattsstellen am: 

n dort An enstag, dem 21. 11, 1944, von 15—20 Uhr, 

, Novem % lag, dem 24. 11. 1944, von 15—20 Uhr, 

jeur def f Montag, dem 26. 11. 1044, von 9—12 Uhr 

ruppe ji und von 14—18 Uhr, 
ind die Ausweispapiere — wie in der ersten 

ü Orderung zur Erfassung ‚bekanntgegeben — 

ste Kübringen. Auf die Folgen der Pilichtver- 

s A) Mals wird hingewiesen, 

n, We Der Krelsleiter: 


von T 
Er kani Knaup, Oberbereichsleiter, 


omödl, af Ontag Parteldienststellen geschlossen 


n ' 
den en Der Kreislelter gibt bekannt: Am Montag, 
20, 11, sind die Parteidienststellen, und 
En Kreisleitung, NSV, DAF, und NS. 
schaft geschlossen, 


allen ” Ortsgruppen- 


4  Schriftleitung der LZ.: 254-20 
rechnen. hriftteitung und Zeitungsdruckerel der „Litz- 
Mädter Zeitung‘ sind jetzt über ‚die Num- 
ni je" „94-20 zu erreichen. — Im einzeinen haben: 
& lat des Hauptschriftieiters Apparat 16, po- 
glische Schriftleitung Apparate 14 und 20, Provinz- 
daß sich! eltung Apparat & Lokalschriftiei- 
lich ve r ist nur unter der Nr. 209-56 zu erreichen. 
‚chwiend . 
t haben g „Auszeichnung. Der Gefreite Sigismund 
‚hen A strung, Wagenbauerstraße 27, wurde im 


rochelle gg n mit dem Eisernen Kreuz 2, Klasse aus- 
 testg®eichnet, 


t 
jah es ldene Hochzeit. Der Strumpfwirkermelster 
je selen” ih Und Schmidt und seine Ehefrau Josephine 
nkommél di ine, geb, Ordiniak, Poststraße 10, feiern 
Vin das Fest der Goldenen Hochzelt. Es gratu- 
S vier Söhne (drei im Felde), eine Tochter, 
chwiegertöchter, sleben Enkel und zwei Ur- 


i N R 
Verdunkelung von 16,35 bis 6,50 Uhr. 


` 


Bannführeriwechfel in Ligmannftadt / Obergebietsführer sprach zur Hitlerjugend-Führerschoft 


Der bisherige Führer der Banne Litzmann- 
stadt (663) und Litzmannstadt-Land (664) Pg. 
Fenske wurde vom Obergebietsführer nach 
Posen abberufen. Er übernimmt dort die Haupt- 
abteilung II im Gebiet Wartheland. Gestern 
abend fand die Verabschiedung des bisherigen 
und die Einführung des 
neuernannten Bannfüh- 
rers im Rahmen eines f 

Hitler-Jugend-Führer- 
und -Führerinnen-Appells © 
durch den Obergebiets- 
führer statt, 

Bannführer Fenske 
wies darauf hin, daß er 
vor 2'/a Jahren in dem 
gleichen Saal der Führer- 
schule des Bannes mit 
der Führung der Banne f 
Litzmannstadt und Litz- 
mannstadt-Land beauf- 
tragt wurde. Der Bann f 
habe versucht, allzeit 
seine Pflicht zu tun. 
Viele von denen, die bei ~ 
der Einführung dabei wa- 
ren, seien nicht mehr 
hier: sie stehen bei der ö 
Wehrmacht oder sind ge- PUSAS 
gefallen, Drei Leitsätze 
nannte der scheidende Schmalz (rechts), 
Bannführer der Jugend, nach denen sie sich 
stets richten soll: 1. eine anständige, lautere 
Haltung bewahren, 2 sich ein tapferes, gläu- 
biges Herz erhalten, 3. eine feste, harte Hand 
führen, die zuschlägt, wenn eich jemand ge- 
gen die Einheit stellt. Die Jugend soll nie- 
mal, vergessen, daß sie die Zukunft des Rei- 
ches ist, Sie muß es sich zum Grundsatz ma- 
chen: Das Reich ist heilig; je größer die Not, 
je schwerer die Zeit ist, um so fester und 
treuer ist unser Glaube an dieses, 

Bannführer Fenske dankte für die Unter- 
stützung, die er bei allen Stellen gefunden hat. 


BR Y 


n veidas Geficht unferer Stadt wird von uns abhängen!” 


Jie das i Obergeb.etsführer Kuhnt sprach am Frel-, 
‚itagaberbend auf einem Jugendberufsabend. 
ist det Ist eigentlich nicht nötig”, so führte er 
Mallory A „in einer solchen Zeit viel Worte zu ma- 
i a g denn im sechsten Kriegsjahr weiß jeder, 
m es geht, Gerade die vergangenen Som- 

Ochen waren lehrreich, besonders für 

die wir hier im Osten des Reiches mehr 

Alle anderen spürten, wie sich der Bolsche- 

Immer näher an unsere Grenzen heran- 

J Doch nicht nur im Osten, sondern auch 

„sten wurde die Gefahr riesengroß, Wir’ 

Me nun nicht denken, daß die: größte Ge- 

MA übtewendet sei, weil der Ansturm an den 

{ven dank dem Todesmut unserer Soldaten 

| fr Stehen gebracht wurde, Es ist vielmehr 
jiq geb daß wir alle unsere Kräfte zusammen- 


APossieitzehl y 
ganz große | 


© 4-5 cm groß und so deutlich soll sie 
sein, wie hier abgebildet. 


ihrer OT 
henlaube# if 


In den Packkammern und auf 
den Bahnsteigen muß die 
Postleitzahl auch nachts und 
bei schlechtem Licht gut les- 
bar sein, wenn das Paket 
schnell ankommen soll. 


Inder Absanderangabe undauf 
denPaketkartenistdiekleinere/ | 
für Briefsendungen geltende 
Form der Postleitzahl 
anzuwenden. 
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"er standhaf 
En Mer standhaft 
g, ga A ater den Altertümern, des Städtchens war 
a ‘ w lem ein Reiterstandbild bemerkenswert. 
f Inge’, and sich am Südtor der noch mauerum- 

die jonas a enen Stadt und grüßte schon von wel- 


stelle hen en, der sich ihr von dieser Seite 


bekümmert um den Lindwurm, der sich 
in Füßen krümmte und mit weitgeöffne- 
o Aieten, an ihm hochbäumte, stand das 
a TA Roß, ‘Auch der Reiter ließ sich des 
Pens nicht verdrießen, sondern hob Ihm 
mut den Speer entgegen. Der Künstler 
Ale Ruhe des Pferdes, die Kühnheit des 
j gaas unnachahmlich in den Stein zu ban- 
h tn ußt, so daß eich kein Betrachter dem 

A die Eindruck entziehen konnte. 
in K Bürger liebten Ihren Reiter. Kaum 
auf yaer das Tor durchschritt, versäumte ‚es, 
hsuubergehen nach Ihm hinzuschauen und 
Pau allen ner zu freuen wie auch mit heimlicher 
de y ung die Fremden zu beobachten, die 

1 55 Wunderung kundtaten. 

Srar es jahrein, jahraus. Der Alltag trug 
Uden "schen durch Arbeit und Pflichten, 
a, nd Kümmerniese, Der Reiter stand in 
1eicher Schönheit am Tor der Stadt, 
Ne der Krieg, Die wehrhaften Männer 
sioth AR Big ins Feld, Uber ihrem Auszug prangte 
Werk, bei einem letzten Abschiedsblick 
Urs sich ihnen noch einmal bedeutsam 
sie nahmen die Erinnerung mit an 


I Mrebergärten „etreuten und die Acker 


s > 


gh den Frauen, die nun an ihrer Stelle ~ 


fassen, um dem zu erwartenden neuen Sturm 
entgegentreten zu können. Keiner darf dabei 
im Hintergrund bleiben und meinen: Auf mich 
kommt es nicht an, die anderen tun meine Ar- 
beit schon mit! Nur in der Gemeinschaft und 
mit dem’ Einsatz jedes einzelnen wird uns der 
Sieg gegeben werden. Das Nötigste in dieser 
Zeit sind tapfere Soldaten der Front und der 
Heimat. Es ist nötig, daß aus der Jugend 
heraus mutige Soldaten kommen, dib der Front 
Entlastung bringen. Neben einer gründlichen 
vormilitärischen Ausbildung in Lagern bringen 
diese Jungen den Willen mit, sich dem Feind 
entgegenzustellen, Auch das Mädel muß stol- 
zer und heldenhafter sein. Wir wollen keine 
streitbaren Amazonen aus ihnen mächen, je 
länger der Krieg aber dauert, desto mehr Auf- 
gaben erhält das Mädel, gaben, die früher 
angeblich nur von Männern oder Soldaten er- 
füllt werden konnten, Bei der Luftwaffe, 
Wehrmacht und Flak tun heute viele tausend 
ihre Pflicht, Wir fragen nicht mehr, ob diese 
Tätigkeit sich für das Mädel auch "schickt, 
wenn damit nur dem Soldaten und letzten En- 
des dem Sieg gedient wird, Es gab eine Zelt, 
wo das Mädel keinen Beruf erlernte, Auch 
nach dem Sieg wird das deutsche Mädel im 
Rahmen des Aufbaus nicht beiseite stehen 
können, 


Um Deutschland groß, stark und unabhän- 
gig zu machen, müssen wir uns heute mit all 
unseren Kräften einsetzen und die Pflicht bis 
zum letzten erfüllen. Auch an uns kann die 
Stunde der Bewährung herantreten. Dann wis- 
sen wir, wofür wir kämpfen. Es ist klar, daß 
die jetzige Zeit čine erhebliche Kürzung der 
Lehrzeit mit sich bringt. Die verbleibenden 
Monate im Betrieb müssen daher voll ausge- 
nützt werden. Es geht nicht an, daß sich der 
Junge sagt: Ich werde ja doch in absehbarer 
Zeit Soldat, es hat also gar keinen Zweck, daß 
ich etwas lerne. Wenn der Junge eingezogen 
wird, bleibt der fremde Lehrling. Der nützt 
die Zeit, um sich ein gründliches Wissen anzu- 
eignen. Das Gesicht unserer Stadt wird ein- 
„mal so aussehen, wie wir es gestalten werden, 
die Berufe werden einmal so besetzt sein, wie 
wir sie erwählten, In unseren Händen liegt 
die Verteidigung des Ostens. In diesem Sinne 
ist heute die deutsche Jugend aufgefordert, 
sich einzusetzen." 


versorpen — denn viele der Bürger waren 
Aukerbürger — wurde der Mut oftmals ge- 
stärkt durch die stolze Gebärde, mit welcher 
der reitende Jüngling dem Drachen begegnete, 
Immer seltener kamen die Fremden ins 
Städtchen. Denn wie der Krieg fortschritt, 
verloren sie Zeit und Lust zum Reisen, neue 
Aufgaben riefen und banden siu an den Hei- 
matort., Und den Bürgern war es’ nicht unlieb, 
ihren Reiter nicht mehr mit den Zugerelsten 
teilen zu müssen! Auch geschah es im Verlauf 
des Krieges oftmals, daß mäncher von Ihnen, 
belastet mit Sorge um Kämpfends an den Fron- 
ten, um Verwundete in den Lazaretten, eich 
vor das Tor begab, dort wie zufällig — denn 
die Menschen jenes Landstrichs sind.herb und 
stellen ihre Gefühle nicht gern zur Schau — 
— ein wenig in Besrachtung des Standbildes 
verweilte, Wenn dann die Sonne ihr Leuchten 
über den Jüngling flammen ließ, gewann er 
wundersame Beseeltheit: Als ob er sich. noch 
steiler denn zuvor aufreckte, um sogleich mit 
sieghaftem Ruf — lag er nicht schon klingend 
in der Luft? — den Drachen zu töten, der häß- 
lich und drohehd des Pferdes Füße umstrickte, 
vergeblich bemüht, es zu Fäll zu bpingen. 
Endlich hatten die feindlichen Terrorflieger 
auch diesen stillen Winkel aufgespürt und 
überschütteten eines Nachts das Städtchen mit 
ihren Bomben. Vie) altertümliche Schönheit 
wurde vernichtet, Häuser brannten oder stürz- 
ten zusammen: Auch das Südtor wurde schwer 
getroffeh. Aber der Reiter fand sich unbeschä- 
digt in selner“Mauernische! Und vielleicht 


Wenn aich mitunter auch Schwierigkeiten der 
Arbeit in Jen Weg stellten, seo sei es doch 
schön gewesen, hier zu wirken. Er bat, seinem 
Nachfolger das gleiche Vertrauen entgegenzt- 
bringen, das er selbst überall gefunden habe, 
und gab dem Öbergebietsführer den Bann ab. 


N j£ Pos i. 


Oborgebletsführer Kuhnt (Mitte) mit den Bannflührern Fenske (links)- und 


(Aufn.: Beti) 


Obergebietsführeg Kuhnt dankte dem 
scheidenden Bannführer für die Arbeit, die er 
geeieist hat. Es waren das Jahre der inneren 
Formung der Hitler-Jugend in Litzmannstadt- 
Stadt und -Land’und Lentschütz, Es sei nicht 
leicht gewesen, in der < ößten Stadt des Gaues 
bis zum letzten vorzustoßen, Weil er den Pg, 
Fenske für andere, besonders dringende Auf- 
gaben benötige, müsse er ihn von hier fort- 
oehmen: Diese Aufgaben seien die Leibes- 
erziehung und Wehrertüchtigung, die er /ım 
Gebiet zu leiten habe, nachdem der bisherige 
Leiter in die Parteikanzlei berufen worden sel. 

Zum Nachfolger des bisherigen Bannfüh- 
xeres Fenske bestimmte der Obergebietsführer 
den Bannführer Pg, Schmalz Litzmann- 
stadt-Stadt werde von Litzmannstadt-Land 
endgültig getrennt. Der neue Bannführer werde 
sich mithin ausschließlich auf die Stadt Litz- 
mannstadt konzentrieren können. Mit der 
Führung der Hitler-Jugend in Litzmannstadt- 
Land wurde der bisherige k. Hauptstammführer 
Klettke beauftragt, Eine Verbindung zwi- 
schen Litzmannstadt-Stadt und Litzmannstadt- 
Land und Lentschütz wird dadurch hergestellt, 
daß Bannführer Schmalz zum Inspekteur der 
genannten Banne ernaunt wurde, 


Obergebietsführer Kuhnt wandte aich an 
die Jungen und Mädel und ermahnte sie, ihre 
Pflicht zu tun in der hartbedrohten und um» 
kämpften Festung, die Deutschland heißt. Es 
komme auf jeden Einzelkämpfer an, Dieser 
muß Kraft, Leidenschaft, Fanatismus entwik- 
keln — nicht allein dem Feind gegenüber, son- 
dern auch gegenüber denen, die müde werden. 
Es kommt heute nicht allein auf die Alten, 
sondern in hohem Maß auch auf die Jugend an, 
Der Vernichtungswille des Feindes muß umge- 
münzt werden in ‚Widerstandskraft, 

Der Obergebietsführer erwähnte dann den 
Einsatz der Hitler-Jugend im Volkssturm, im 
‘Arbeitsdienst und in der ‚Wehrmacht. Der 
Ring, den der Feind um uns zu schließen droht, 
muß gesprengt werden von der Jugend, Die 
Jugend muß der fanatischste Teil der Natlo- 
nalsozialisten sein. Kein Junge darf einen 


Zur Frage der Behandlung der sogenannten 
„Bagatellschäden" hat der I. Spruchsenat des 
Reichskriegsschädenamtes ausgeführt, daß nach 
$4 der 6. Durchführungs- und Erglnzungsverord- 
nung zur Kriegsschäden-Verordnung die Feststel- 
lungsbehörde Schäden, die derart geringfügig sind, 
daß sie im Hinblick auf die wirtschaftliche ‚Lage 
des Geschädigten nach billigem Ermessen die Ge- 
währung einer Entschädigung nicht rechtfertigen, 
unberücksichtigt lassen können. Bei der Anwen- 
dung dieses § 4 ist zu prüfen, ob die Einbuße, die 
der Geschädigte erleidet, so gering Ist, daß es sich 
rechtfertigen läßt, zur Entlastung der Feststellungs- 
behörden und zur Vereinfachung des Verfahrens 
von einer Entschädigung abzusehen, Die UÜberprü- 
Zung der wirtschaftlichen Lage des Geschädigten 
darf allerdings nicht dazu führen, daß eingehende 
Ermittlungen über die wirtschaftlichen ee 

Dies 


als noch jemals, weil seine kühne Schönheit 
nun Inmitten einer. traurigen und sinnlosen 


Vernichtung sich bewahrt hatte. 


Den Bürgern wurden die Herzen warm und 
weit: War dies nicht Mahnung und Verpflich- 
tung, allem \zu trotzen, was das Schicksal 
ihnen auferlegt hatte? Von neuem gingen ele 
mit verbissener Zähigkeit daran, das Feuer zu 
bekämpfen, nach Verschütteten zu graben und 
den Obdachlosgewordenen helfend beizustehen, 


Ein zweiter Terrorangriff suchte das Städt- 
chen nicht heim, Aber eines Tages wurden die 
jungen Fünfzehnjährigen aufgerufen, um beim 
Bau der Gräben und Schanzen an der nahen 
Grenze mitzuarbeiten. Nun war es an Ihnen, 
sich zu- bewähren wie ihre Väter und Brüder 

n den Fronten, 


Singend zogen die Jungen durch die Ruinen 
des Südtores. Das Biluwerk flammte im Mor- 
gensonnenscheln, als trüge es einen Funken 
jenes Lebens, das über Raum und Zeit, über 
Menschen und Geschlechterfolgen hinausgreift 
und sich immer wieder in unvergänglicher 
Kraft erneuert. So hob eich der Reiter vor den 
ausziehenden Jungen wie Segen und Ver- 
heißung. 


Im Jahre 1782 konnte man in der Leipziger Zeitung 
folgende Öffentliche Erklärung lesen: „Ein gewisser Mensch 
namens Mözart hat sich erirecht, mein Schauspiel ‚Beimont 
und Konstanze’ zu- elnem Operntoxt zu verunstalten, Ich 
Beplabäte blermit  Teierlichst gegen diesen Eingriff In 
meine Rechte und behalte mir alles Weitere vor. Chrir 
stoph Bretzuer, Verfasser des ‚Räuschchen',' Trotz des 
Protestes des Herrn Breizner hat die „Entführung aus dem 
Serai" doch noch das Schauspiel des guten Leipzigers 
überdauert, 


höheren Ehrgeiz kennen als den, Soldat zu 
werden. Auch an jedes Mädel kann der Krieg 
nicht allein frauliche, sondern auch männliche 
Anforderungen stellen, 

Die Woche der schaffenden Jugend erwäh- 
nend, bemerkte der Obergebietsführer, daß je- 
der etwas lernen müsse, auch wenn die Ar- 
beiten für die Reichsverteidigung heute im 
Vordergrund stehen. Wenn der Krieg zu Ende 
sein wird, dann wird die deutsche Jugend die 
Schlüsselstellunger im Volkstumskampf einzu- 
nehmen haben, Die Pimpfe müssen mit dem 
Tag der Schulentlassung in eine anständiga 
Lehre kommen, „Denkt immer daran“, wandte 
sich der Obergebietsführer an seine jugend- 
lichen Zuhörer, „daß dieses Deutschland, das 
die Erwachsenen heute für euch bauen, ein- 
mal nur von euch ‚getragen werden muß, Es 
wird in zwanzig Jahren den Glanz haben, den 
ihr ihm gegeben habt, Deshalb dürft ihr es 
nicht leicht nehmen in dieser Zeit, Ihr werdet 
einmal die Verantwortung für die Zukunft 
tragen, Niemand wird sie euch abnehmen.” 

Das brennende Problem des Nachwuchses 
für die Textilindustrie berührend, erinnerte der 
Obergebietsführer den Bannführer Schmalz 
daran, daß der Boden von Litzmannstadt letz- 
ten Endes ein sozialer Boden ist. 


Aus unserem Wuzihheleumst 


Pablanitz 

B. Kriegsvertreter des Bürgermeisters. Zum 
Kriegsvertreter des zur Wehrmacht eingerückten 
Bürgermeister Diethelm wurde Bürgermeister 
Wein aus Lehrte bei Hannover bestimmt, Bür- 
germeister Wein hat die Amtsgeschäfte am 


13. d M. übernommen und am vergangenen 


Donnerstag sich den Ratsherren der Stadt in 
einer Sitzung vorgestellt. Pg. Wein war seit 
1921 leitender Gemeindebeamter, und zwar zu- 
nächst ale Stadtrat und Kämmerer, dann als 
Bürgermeister der Stadt Havelberg und zu- 
letzt als Bürgermeister der Stadt Lehrte, Im 
Wartheland ist er seit Herbst 1943 tätig. Hier 
war er zunäihst kommissarlscher Amtekom- 
missar der Amtsbezirke Bralin und Perschau 
im Kreise Kempen, Zuletzt war er Referent 
für Volkspflegeangelegenheiten und Kriegs- 
sachschaden bei der Regierung in Litzmann- 
stadt. 


Rundfunk vom Sonntag 


Reichsprogramm: 8.008,30 Orgelmusik; es spielt 
Günther Karin. 2.00—10.00 Unser Schatzkästleln. 10.30 
bis. 11.00 Rundiunkspleischar Wien musiziert, 12.40-14.00 
Das deutsche Volkskonzert, 15.00—15.30 Volksmärchen, 
erzählt von Eugen Kiöpfer, Flockina von Platen und Albert 
Floratt, 15.30—16:00 Sollstenmusik: Maria Ivogin pagr 
18.00—18.00 Was sich Soldaten wünschen. 18.0010, 0 
Unsterbliche Musik deutscher Meister: Sinfonie Nr. 8 In 
c-moll von Anton Bruckner, Es spielen die Wiener Philkar- 
moniker unter Leitung von Wilhelm Furtwängler, — Deutsch- 
landsender: 11.00—11.30 „Das Meer", Hörtolge von Hein- 
rich Andresen, 11.,40—12.30 Das Linzer Relchs-Bruckner 
Orchester spielt Werke von Carlo Farina, Mözart und Beet 
hoven, Dirigent: Georg Ludwig Jochum, 15.40—16.00 
„Tosca', Musikdrama von Puccini, in den Hauptrollen: 
Helge Roswänge u.a. 20,15—21.00 Schwanengesang und 
Greisengesang, gesungen von Peter Anders und Hans Hotter, 
21.00—22.00 Abendkonzert des Hamburger. Philharmonie 
schen Staats-Orchesters mit Werken von Gluck, Dvorak, 
Rossini u. a. 

... und vom Montag 


Reichsprogramm: 7,30—7.45 Anglo-Amerikanischer im- 
etialismus seit 1033. 8.50—9.00 Frauenspiegel, 12:35 
is 12.45 Bericht zur Lage, 15.00—16,00 Schöne Stim- 
men und bekannte Instrumentalisten:; Erna Berger, Hlide 
Scheppan u.a, 18.30—18.45 Korrespondenten berichten. 
19.00-19.30 Zeitsplegel, 19.30—19,45 Frontberichte, 20.15 
dis 22.00 (Huch Uber den Deutschlandsender) Pür jeden 
etwas. — Deutschlandsender: 17.15-—18,30 Sintonie B-dur 
von Mozart, Konzert- und Kammermusik, i 


. Wietschaft dee £. Z. Die Behandlung von Bagatellschäden 


Beträgen, deren Tragung dem Geschädigten zuzu- 
muüten ist, allgemein abgelehnt werden könnte; 
denn es Ist keineswegs beabsichtigt, den Anspruch 
auf Entschädigung in eine soziale Fürsorgemaß- 
nahme zu verkehren, sondern die Feststellungs- 


‘behörde soll von Arbeiten entlastet werden, Die 


Vorschrift des $4 wird allerdings dann zur An- 


wendung kommen können, wenn’ beispielsweise bei 


einem Schadensobjekt von vielen tausend Reichs- 
mark Gegenstände, die nur wenige Mark wert 
sind, aufgeführt werden, oder wenn nach einem 
Großangriff, der zahllose Volksgeriossen um Heim 
und Habe gebracht hat, ein einzelner nur wegen 
einiger geringfügiger Gegenstände Ersatz  bean- 
tragt, oder wenn ein reicher Hausbesitzer einige 
wenige Dachziegel auswechseln lassen muß und 
dafür Entschädigung fordert. Für die Frage, was 
„verhältnismäßig erheblich" ist, kommt es auf die 
finanzielle Lage des Geschädigten an. Es Ist aber 
durchaus möglich, daß eine Häufung kleinerer 
Schäden insgesamt eine Summe ergibt, die eine 
weitere Ablehnung der Entschädigung nicht mehr 
als gerechtfertigt erscheinen läßt, 


Kultur In unserer Zeit 


Dichtung 


Gerhart Hauptmanns Griechen-Trilogle vollen- 
det. An seinem 82, Geburtstag, am 15. November, 
hat Gerhart uptmann bekanntgegeben, daß dap 
dritte Werk seiner Griechen-Trilogie, mit dem 
Titel „Agamemnons Tod" nunmehr abgeschlossen 
sel. Das Stück liegt thematisch zwischen der ‚Iphi- 
genie in Aulis“ und der „Iphigenie in Delphi", 
Zur Zeit arbeitet Gerhart Hauptmann an seinem 
Roman ‚Der neue Christophorus“, von dem be- 
reits Über 300 Seiten diktiert sind. Zur Erweite- 
rung der vor zwei Jahren im Suhrkamp-Ver 
erschienenen 17bändigen Hauptmann-Ausgabe si 
weitere 15 Bände vorgesehen. Die Herausgeber Dr, 
Behl und Felix A. Voigt sind zur Zeit mit der 
Sichtung des umfangreichen Materials beschäftigt. 
Es enthält einmal das lesbare Gut bis 1900, 40 ganz 
oder STABFORG YALISCh, erhaltene Arbeiten des Dich- 
ters, während die Zeitspanne von 1900 bis 1940 als 
Kernstück den Pippa-Stoff und anderes enthalten 
wird. Die Folgezeit kritallisiert sich hauptsächlich 
um die unveröffentlichten Teile des „TiN“ Der 
erste Band der von Felix A. Voigt geschriebenen 
Hauptmann-Biographie, der bis zum Jahre 1900 
reicht, liegt mit 1000 Seiten Manuskript jetzt druck« 
fertig beim Schlesien-Verlag in Breslau vor. = 

W. Erich Spaethe 


Wissenschaft 

Das Osteuropalnstitut in Breslau wird auch in 
diesem Winter Sprachkurse in Bulgarisch, Kroa- 
tisch, Litauisch, Polnisch, Rumänisch, Russisch ünd 
Ukrainisch veranstalten, die für Anfänger und 
Fortgeschrittene getrennt geführt werden. 


Bildende Kunst 


Die Fotografin Ursula von Loewenstein, die 
langjährige Mitarbeiterin von Prof, Walter Hege, 
Ist einem feindlichen Tiefflieger zum Opfer ge- 
fallen, Sie wurde mitten aus ihrer Arbeit, für den 
Auftrag des Führers gefährdete Fresken und 
Wandmalereli farbig aufzunchmen, herausgerlssen. 
Im Verlag J. Neumann in Neudamm witd Ihr tetz- 
tes Bilderwerk „Der Seendler in seiner Welt" er- 
scheinen, zu dem sie auch den Text geschrieben hat. 
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Gait Soldaten bedienen Mädel die Scheiuwerlen / 


Wie wir berichteten,. hat Relchsarbeits- 
führer Hierl auf Vorschlag des Reichsbevoll- 
miächtigten für den totalen Kriegseinsatz die 
Arbeitsmalden in den Scheinwerferbatterien 
der Luftwaffe eingesetzt, Sie haben inzwi- 
schen zu Tausenden Ihren Dienst angetreten. 

‚...Die letzten Wochen haben für manche Mä- 
del eine erhebliche Umstellung mit sich ge* 
bracht: Sie sind aus ihren bisherigen Berufen 
und Lebenskreisen heraus über den Reichs- 
arbeitsdienst zur Scheinwerfereinheit verpflich- 
tet worden, Mit diesem Einsatz ist dem Reichs- 
arbeitsdienst für die weibliche Jugend neben 
seiner Hilfeleistung auf dem Lande, dem Kriegs- 
hilfsdienst in Rüstungsbetrieben, bei der Stra- 
Benbahn, in den Lazaretten und als Nach- 
richtenhelferinnen bei der Luftwaffe eine neue 
Aufgabe von kriegswichtiger Dringlichkeit 
übertragen worden. Die Zahl der Arbeitsmai- 
den in den Scheinwerferbatterien mußte im 
Zuge des totalen Krieges erhöht werden, da- 
mit weitere Männer für den Frontdienst frei 
gemacht werden können, Fast alle männli- 
chen Bedienungen der Scheinwerfer werden 
durch Arbeitsmaiden , abgelöst, Der Reichs- 
arbeitsdienst zog und zieht dabei vordringlich 
die Mädel ein, die bereits ihrer Arbeitsdienst- 
pflicht genügt haben und die beste Gewähr für 
ein zuchtvolles Gemeinschaftsleben und eine 
verantwortungsbewußte Haltung am Gerät bie- 


Die fliegende Pak 


Der Einsatzbefehl für die „fliegende Pak" ist da. 
Das technische Personal überholt noch einmal sorg- 
fältig die beiden Kanonen, die unter der Fläche 
der Ju 87 angebracht sind. Der Lauf wird durch- 
gezogen, die Waffe geladen 
(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Speck, HH., Z.) 


nn 
-~ _PAMILIEN-ANZEIDEN _ 
Roswitha, 15. 11. 1944, Unsere drei 
Jungen haben iht langerschntes 
Schwesterchen bikommen., In dankbarer 
Freude: Reglerungsoberinspektor Georg | 


Nadı Gottes heiligem Willen 
ga ticl am 10, 8, 44 im Osten fi 

in treuer Pflichterfüllung un- 
ser herzensguter Sohn, Enkel und f 


ten. Die Mädel werden wieder Angehörige 
des Reichsarbeitsdienstes und unterstehen sei- 
ner Dienstordnung. 


In, großen Auffanglagern werden die Mädel 
kurz auf ihren Dienst vorbereitet, eingckleidet 
und ärztlich untersucht. Dann machen sie eine 
vierwöchige Geräteausbildung dutch und wer- 
den auf die verschiedenen Batterien und Stel- 
lungen verteilt. Die Mädel kommen an Schein- 
werfern und Geräten zum Einsatz. 


Wir besuchten eine solche Flak-Batterie, 
die gerade dabei ist, sich auf die Mädel an den 
Scheinwerfern umzustellen Der Batterieche 
und die Lagerführerin — eine Maidenoberfüh- 
rerin des Reichsafbeitsdienstes, die bisher ein 
Lager auf dem Lande oder im Krieashilfsdienst 
geleitet hat, und nun für diesen Einsatz ab- 
kommandiert ist — arbeiten Hand in Hand, um 
den jungen Flakmaiden den ungewohnten 
Dienst und die nicht immer einfachen Lebens- 
umstände so angenehm wie möglich zu ma- 
chen. Alle Stellungen werden von ihnen ge- 
meinsam abgefahren und somit eine ständige 
Dienstaufsicht ausgeübt, 


In einer Stellung sind je nach Größe der 
Geräte durchschnittlich etwa 10 Mädel zusam- 
men mit ihrer Zuqführerin und ‚dem Schein- 
werferführer, der die Oberaufsicht im Dienst 
ausübt, sei es während des Unterrichts am Ge- 
rät, oder auch im Ernstfat. Aushildungslehre, 
Geräteexerzieren,: taktisch richtiges Leuchten 
und Leuchtlehre stehen auf dem Dienstplan 
und werden täglich ein paaı Stunden lang ge- 
übt oder wiederholt, Jedes Mädel hat seine 
besondere Aufgabe am’ Gerät: die eine lenkt 


Ein Erlebnisbericht 
von Berta Nadolny 


den Scheinwerfer, die antiere ist Lampenwar- 
tin, die dritte bedient den Fernsprecher. 

Die Mädel haben sich überraschend schnell 
und gut in diese Aufgaben gefunden, die vor- 
her Männersache waren. und sich schon das 
erste Lob im Ernstfall geholt, Natürlich kom- 
men anfangs auch noch Fehler vor, Am Bat- 
terietag, zu dem sich alle Flakmaiden einmal 
in der Woche zusammenfinden, werden sie 
während der Besprechung über die letzte Ge- 
fechtstätigkeit erörtert; daraus können alle an- 
deren lernen. Und das wollen die Mädel auch 
-Da sie nun einmal in diesem Dienst stehen, 
wollen sie ihre Sache auch so gut wie mög- 
lith machen und sind ehrgeizig darauf bejacht, 
ein Feindflugzeug zu suchen, es möglichst als 
erste im Scheinwerfer zv erfassen oder zu 
übernehmen. i 

Der Dienstplan wird vom Batteriechef ge- 
meinsam mit der Lagerführerin aufgestellt, und 
die-Belange der Mädel kommen’ dabei nicht 
zu kurz, Sie haben ihre Mittagsruhe und Frei- 
zeit, oder mit den Kameradinnen eine gemein- 
same Stunde, in der sie waschen und flicken, 
singen oder Sport treiben. Einmal in der 
Woche gehen sie zum Baden, einmal haben sie 
nachmittags, dreimal im Monat einen’ ganzen 
Tag. frei, und am Sonntag ist der übliche 
Dienstbetrieb eingeschränkt. Gekocht wird in 
den meisten Stellungen selbst, und die Mädel 
versichern, daß sie mit den erhöhten Zutei- 
lungssätzen — wobei die Mädel bis zu 21 Jah- 
ren noch die Zusatzverpflegung für Jugend- 
liche bekommen — gut und reichlich wirt- 
schaften können.. Auch für Krankheitsfälle ist 
Vorsorge getroffen: die Flakmaid meldet sich 


Arahleuphysik im Dienste dès modernen Krieges 


Die Physik der Strahlen hat die Medizin, die 
Biologle und nicht zuletzt die Technik des moder- 
nen Krieges beeinflußt. Fünzig Jahre sind es. her, 
seit Wilhelm Conrad Röntgen seine aufsehenerre- 
gende Mitteilung an die Welt vergehen ließ, Es ge- 
lang ihm aber ebensowenig wie andern zeitgenös- 
sischen Physikern, die Natur dieser Strahlen auf- 
zuklären, Erst seit 1911, als Max von Laues For- 
schungen die Feststellung gestatteten, daß diese 
Strahlen auch nur eine Art „Licht" selen, gibt es 
so etwas wie eine Physik der Röntgenstrahlen. Sie 
sind für das Auge unsichtbar, schwärzen aber die 
fotografische Platte, Zwischen diesen Kußerst kurz- 
welligen Strahlen und den sichtbaren Lichtstrah- 
len liegt das ultraviolette Licht. Es kann nicht ins 
Auge gelangen, weil die Natur uns In Linse und 
Glaskörper ein Filter mitgogeben hat, das sie ab- 
sorbiert. Sie würden das Auge zerstören! Und dann 
gibt es noch andere Strahlen, die nicht zwischen 
sichtbarem Licht und Röntgenstrahlen liegen: die 
ultraroten Strahlen, die beim Eintritt in unser 
Auge nicht geflltert, werden, weil sie unschädlich 
sind, ja überhaupt Keine chemische Wirkung auf 
unsere Sehsubstanz’ausüben und darum, obwohl 
sie ins Auge gelangen, nicht einmal „gesehen“ 
werden können, Sie besitzen unter den oben- 
genannten Strahlen die größte Wellenlänge. Gibt 
es Strahlen von noch größerer Wellenlänge?/Jeder 
Radiobastler kennt sie. Ein ganzes Spektrum gibt 
es! Aber es läßt sich lichtmäßig nicht mehr nach- 
weisen. Röntgenmedizin und, Funkentelegraphle 
sind die großen Nutznießer der einen und der an- 


Der Reichsstatihalter im Relchsgau 
Wartheland. 

Gültig im Reichsgau Wartheland! 

Abgabe von Kartofleistärkeerzeugnissen 


dern Strahlengattung. Nun gibt es Fälle, wie im 
Kriege, wo gehelme Nachrichten, von denen ‚ein 
anderer nichts schen soll, an den Empfänger ge- 
langen sollen, Das ist die Leistung der ultxavio- 
letten wie der ultraroten Strahlen. Schon im Er- 
sten Weltkriege gingen die kriegführenden Mächte 
zur. Telegraphie des „unsichtbares Lichts" über. 
Man kann Scheinwerfer-Blitze machen, man kann 
mit Licht „morsen', ohne daß man an der Lampe, 
von der die genannten beliden Strahlengattungen 
ausgehen, irgendeine Veränderung sehen kann 
Denn der Uneingeweihte sicht nur sichtbares 
Licht. Ebenso unsichtbar für das Auge ‘sind die 
elektrischen Strahlen, die gewisse Scheinwerfer 
der Flak aussenden, um die Stellung feindlicher 
Flugzeuge zu erkunden und deren sich heute allec 
kriegführenden Armeen bedienen. Und, in die 
Strahlenphysik gehört schließlich auch die Physik 
der „inneren Atome", die zugleich die Astrophysik 
befruchtet hät, Unmittelbar nach den Röntgen- 
strahlen nämlich wurden auch die radioaktiven 
Strahlen entdeckt, Ja, der Physiker Becquerel 
glaubte es mit Röntgenstrahlen zu tun zu haben, 
als er die Fluoreszenen seiner Urankristalle un- 
tersuchte. Er fand aber selber noch die Unter- 
schiede. Heute wissen wir, daß es sich bei diesen 
Strahlen um Atomzerfall, um den gleichen Vor- 
gang handelt, der es den Fixsternen gestattet, ihre 
hohen Temperaturen ungemessene Zeiträume un- 
verändert zu erhalten und ihre unermeßlichen 
Energien erst in Jahrmillionen aufzubrauchen, 

y Paul Feldkeller 


stelle, Kreisbauernschaft, *chlageterstraße | Das Manschetten-Rätsel, Merkwürdig, 
sade bei dem einen Hemd — und 
mer bei dem gleichen! — machte Ihr 
Mann die Manschotten so besonders 
Frau Huber wunderte sich, 


117, zu melden, Abfuhr und Verteilung 
regelt der Kreisfachwart für Gartenbau, 
Herr Freudenberg, Litzmannstadt, Adolf- 


Hitler-Str. 235. Kleingärtner und Päch-| schmutzig, 


bei der 


vom Militärarzt behandelt. : 
In der Batteriebefehlsstelle si 
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bestimmt gern unsere Mädel bei anderen 
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sehen, mit welcher Bereitschaft und mit Ti 
chem Eifer die Mädel dabei sind und 


Mann stehen, 


was ebenso aber auch 


seiten des 'Reichsarbeitsdienstes und der 
waffe getan wird, um diesem Einsatz ein 


liches Gepräge zu geben, 


e: 
fa: Uta-Casino 14.30, 17 
bleterische Rul'',*** 


p: Heute 9 


11,30, morgen und Dienstag 


Henze und Frau Elsbeth, geb, Langheim. |$ 


Litzmannstadt, Scharnhorststraße 
z. Z. Denkichauscn (Dassgi). 


Monika Ilona. Die glückliche Geburt 

geben in Freude bekäınt: Frau Inge- 
borg Scheilel, z. 
schau (Sa.), Ullz. Oskar Scheffel, Litz- 
mannstadt, Hauländer Straße 22/4, den 
16. November 1944. 


Elisabeth Erikz, Die Geburt unseres 

ersten Kindes zeigen in dankbarer 
Freude an: Syivin Urban, z, Z. Wehr- 
macht, Grete Urban, geb. Plaude, Dan- 
ziger Straße 31a/6. 
oo grüßen als Verlobte: 

Bittner ged. Scheffel und Geor 
Serolschka, Zugwachtmeister der Polizei. 
Litzmannstadt, Marburger Straße 30. 


oo Wir haben uns, verlobt: Hedy Klink, 
Urlaub, 


28/4, 


Fhj.-Ulfz, Alfred Kallsch, z, Z. auf 


Litzmannstadt, November 1944. À 


oore Verlobung geben bekannt: Allce 

Tust und Obergefr, Ewald Richter. 

Litzmannstadt — Lesiau; den 20. 8. 44. 
Ihre Verlobung geben bekannt Geir. 

OO btto Ponos und 

Wien — Litzmannstadt, 

Straße 100, 


oo !hre am 11. 11. 1944 stattgelunde- 
ne Verlobung geben bekannt: Irma 
Stauffer und Rudolf Fröhlich, Litzmann- 
stadt — Mühlberg / Elbe, 
oo Statt Karten: Unsere am 13, 11. 
1944 um 13 Uhr im Standesamt 
stattgefundene Trauung geben bekannt: 
Schütze Arno Bechtold u. Alize Bechtold, 
geb. Lehmann. Litzmannstadt, Hermann- 
Göring-Straðe 89, 
co wi haben uns vermählt: Artur 
Wildemann, Obergelr. in einer Div,- 
Nachr.-Abt,, und Frau Gertrud Hedwig, 
geb, Oroß. Grömbach 
oore Kriegstrauung geben bekannt 
Hans Bloch, Oberzefr. Pz.-Gren.-Div. 
Großdeutschland, Magda Bloch, geb. Barth, 
Lentschütz/Warthegau, 18, 11. 1944, 
u Italien den Heldentod mein 
über alles geliebter Mann u, 
Papi, einziger Sohn, Bruder, Schwie- 
gersohn, Schwager und Onkel, der 
Feldwebel d. Frd, 
Horbert Cioerkes 
im Alter von 30 Jahren. 
In tiefem Schmerz: Erika Cioerkes 
geb. Lehmann und Söhnchen Gün- 
ther, Familie Cloerkes u. Lehmann. 
Wirkheim-Krefeld, November 1944. 
Bu der Fähnrich zur See d. Res, 
Gerhard Schumacher 
im Alter von 22 Jahren 
Atlantikküste den Heldentod. 
Im Namen aller Angehörigen: Stu- 
dienrat Hermänn Schumacher, Tu- 
rek, Heimoberschule, t, Frau Käte, 
keb, ibn? L. A Ba in Pom- 
t pr 


Horst - Wessel - 


Am 30,.\ 10. 1944 starb in 


Getreu seinem Fahneneid 
starb unser gelicbter Junge, 


an der 


Hart traf uns die Nachricht, 
KM daB unser hollnungsvoller 

Sohn, guter Bruder, der Gefr, 

Bruno Spitzer 

Funktruppführer beim Stab, Inhaber 
des KVK. 2. Kl, mit Schwertern, p 
im Alter von 20 Jahren in cinem $ 
Feldiazarett verstorben ist. 
In tieler Trauer: Eltern u, Schwester 
Ruth im Namen aller Verwandten, 
Litzmannstadt, Erh Patzer- Str. 66. 7 


Z. Privatklinik Crimmit- | 


Jenny Schultz. |E 


E 


Neffe, der Gelr, 

Lea Orüning 
Im Alter von 21 Jahren, 
Desgieichen starb am 2. 10. 44 auf 
dem Balkan sein Halbbruder, der 


Jäger 


Eduard Dworzynski 
im Alter von 19 Jahren an den 
Folgen seiner Verwundung. 
In stiller Beugung: Czeslaw Dwo- 
rzynski, z. Z. im Einsatz, und Frau 
Eugenle geb. Grünlog als Eltern, 
Großmutter und Verwandte, 


Pablanitz, Lettow-Vorbeck-Str, 16. 


Unser geliebter Sohn und Bru- 
der, der Oeir, 
Georg Adolf Recksiedior 


Inh, des EK. 2, geb. 14. 1. 1925 fi 
in Osterwedingen b, Magdeburg, ist E 


am 19, 0, 1944 im Osten gefallen. 
In tlefstem Schmerz: 
Eltern: Adolf und Natalle Reck- 
siedier geb. Kettner, Bruder Hel- 
muth und Verwandte, 
Kol. Kliczkow, Kr, Schiera 
Das Schicksal entriß mir mei- 
nen heißgellebten und guten 
Mann, den Obergelreiten 
Waldomar Friedrich 
geb, am 0. 6. 1907, gest, am 17, 
11, 1944, 
In ‚tiefer Trauer: 
geb, Fischer, 


Irma Friedrich, 
im Namen afler Hin- 
terbliebenen, 


Die Trauerfeler findet Dienstag, 
den 21, 11, 1944, um 14.30 Uhr, 
auf dem Friedhof in Erzhausen statt, 


Am 18, 11. 

lieber Mann, unser 

Schwiegervater und Großvater 
Adolt Volke 

im Alter von 66 Jahren, Die 

erdigung findet am 21. 11, 

um 14 Uhr auf dem Friedhof in’der 


4 Gartenstraße statt, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Sophle von Legis, geb, Schelbler 
geb, 29. 3, 1866 In Osorkow, starb 
am 9. 11. 1944 in Brunnstadt 
nach langem schwerem Leiden, Sie 
wurde am 11. 11, in Brunnstadt 
in der Scheiblerschen Familiengruft 
beigesetzt, 

Stephanie von Legis, geb. 

von Legis, als Tochter, 


Nach langem schwerem Leiden ver- 
schied am 16, 11, 1944 unsere 
liebe Mutter, Großmutter und Ur- 
großmutter 

Amalie Piode, geb, Ritiert 
geb. am 4. Juni 1862 in Stenszyce, 
Kreis Freihaus, 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet beute um 14 
Uhr in Brunnstadt statt, 


Nach kurzem schwerem Lelden ver- 
starb am 16. 11. 1944 

Jakob Hölzel 
geb, am 16, 3. 1861 in Czerno- 
witz/Buchenland, Die Beerdigung 
findet am. 20, 11. 1944 um 13,30 
Uhr auf dem Friedhof Borenstraße 
statt, 4 
In tiefer Trauer: Barbara Hölzel, 
geb. Wagner, sowie Kinder, Ver- 
wandte und Bekannte, 
Kalisch, -Helmholzstraße 1 


1944 verschled meln 
guter Vater,, 


an Gemeinschaftsvorpflegte, Durch Anord- 
nung der Reichsministers für Ernährung 
und Landwirtschaft werden in der 69. Zu- 
tellungsperiode (13. 11, bis 10. 12.. 1944) 
nur 50g Kartolfeistärkerzeugnisse aus- 
gegeben, Falls Gemeinschaftsverpllegungs- 
einrichtungen bereits Bezugscheine B über 
Stärkeerzeugnisse aul der Grundlage voi 
100g pro Kopf und Periode erhalten ha- 
ben, sind bei der Zuteilung für die 70. 
Periode die Bezugscheine B entsprechend 
zu kürzen, d. h., er gibt dann für die 
70. Periode überhaupt keine Stärke- 
erzeuguisse. 

Posen, den 14, November 1944, 

Der Reichsslatthalter im Reichsgau 
Wartheland — Landesernährungs- 
amt Abt. B. 

An Textiloinzoihandelshotriobo. In 
Litzmannstadt. Im Rahmen ger kurzíri- 
stigen Notdienstverpflich (eintägige 
Schanzarbeit) stellen sich die Betriebs- 
führer und Osfolgschaften des Yaxtli- 
einzeihandeis in Litzmannstadt-Stadt am 
Montag, dem 20. Movember 1944, vor- 
mittags 7 Uhr, am Wasserring, — Jeder 
Betrieb . bringt In dreifacher Ausfertigung 
eine namentliche Liste der eingetretenen 


A Gefolgschalt (sämtliche Frauen, 


Minne 
und Jugendliche) mit. — Jeder Notdienst- 
verpflichtete hat. einen EBnapf und eln 
Eßbesteck mitzubringen. Die Verkaufs- 
stellen sind mithin Montag geschlossen. 

Bezirksuntergruppe Litzmannstadt 
Wirtschaftseruppe Einzelhandel 
in der WK. Litzmannstadt, 


Der Oborblirgermelster Litzmannstadt. 

488/44, Ausgabe von Kochfisch, Bei 
nachstehenden Fischkleinvertellem kom 
men ab sofort 250 g Kochfische zur Ver- 
teilung, Auf den Abschnitt 32 der Fisch- 
karte bel: 

Skwirsch, Lorenz Nr. 1361 — Ende 
Zielke, Emma „ 3351 — Ende 
Auf den Abschnitt 31 der Pischkarte bei: 
Bauer, Erich 
Bruck, Robert 
Ernst, Elwira 
Gampe, Robert 
Gebr, Griesel 
Mewus, Oskar 
Mündel, Gustav 
Skwirsch, Lorenz 
Zielke, Emma “ 1— 920 
Verbraucher, die eine vestimmte 'Fischart 
abichnen, 'verlieren den Anspruch auf Be- 

lieferung. 
Litzmannstadt, den 18. November 1944. 
Der Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abt. B. 
Nr. 466/44. Familienbad In dor Städt. 
Schwimmhalle. Bis auf welteres wird 
das Famllienbad in der Städt, Schwimm- 
halle, Dietrich-Eckart-Str. 4a, am Mitt- 
woch in der Zeit von 10—11 Uhr für den 
öffentlichen Publikumverkehr gesperrt. 
An jedem Donnerstag bleibt das Familien- 
bad in der Zeit von 19—20 Uhr für Ju- 
gendliche bis auf weiteres gesperrt und 
steht nur für Erwachsene zur Verlügung. 
Litzmannstadt, den 17. 11. 1944, 
Der Oberbürgermeister 
Stadtamt für Leibesübungen. 
Nr. 467/44, Beschlagnahme von Pierde- 


00 
1551 — 5550 


{idung bei nichtlandwirtschaftlichen Pierde- 


haltern, Auf Grund des & 3 der Ver- 
orduung über die öffentliche ‚Bewirtschal- 
tung von landwirtschaftlichen Erzeugnis- 
sen vom 27, 9. 1939, beoschlagnahme ich 
im Interesse der Sicherung der Ernäh- 
rung, den in den nichtlandwirtschaftlichen 
Plerdehaltungen unlallenden Plerdedung. 
Den bisher angefallenen und noch antal- 
lenden Pferdedung haben die nichtland- 
wirtschaftlichen Pferdehalter (Empfänger 


Ivon Futtermittelkarten) hei meiner Diengt- | 


ter von Plätzen werden z. Z, mit Plerdc- 
dung nicht beliefert, Die Belleferung er- 
folgt ausschließlich an den Erwerbsgar- 
tenbau. 

Litzmannstadt, den 18. 11, 1944, 
Der Oberbürgermeister Der Landrat 
Ernährungsamt Abt. A_(Kreisbauernschaft). 


Kreishandworkerschaft Litzmannstadt, 
Sattler in Litzmannstadt-Stadt und -Land! 
Die Sattlerlederverteilung findet in der 
Kreishandwerkerschatt Litzmannstadt, Zie- 
thenstraße 67, wie folgt statt: Montag, 
20. 11. 1944, Deutsche in Litzmannstadt- 
Stadt und -Land; Dienstag, 21. 11, 1944, 
Polen in Litzmannstadt-Stadt und -Land. 
Oleichzeitig werden die Innungsbeiträge 
sowie eine einmalige Umlage über 21,50 
Reichsmark einkasslert. 

Kreishandwerkerschat Litzmannstadt 
— Stadt- und Landkreis 

Der Landrat des Kreise 
tellung von Brüh- und Suppenw' 
die deutschen Versorgungsberech 
des Kreises Lask gelangen In der Zelt 
vom 20, bis 26. 11. 1944 auf die Ab- 
schnitte KN 25 EA 09, ]N 25 EA 69 und 
N 25 EA 69 der Nährmittelkarten für Kist, 
Jed. und Erw, der 69, Zuteilungsperlode 
je fünf Stück Brüh- und ein Stück Sup- 
penwürfel zur Ausgabe, Die Letztverteiler 
haben die abgetrennten Nährmitteikarten- 
abschnittes auf Bogen zu je 100 Stlick 
aufzukleben und dem Ernährungsamt Ab- 
teilung -B bit zum 28, November 1944 
einzureichen. 

Abmeldung aus der Lob Intel 
sorgung beim Einsatz von Arbaltskrätten 

on zum Zwecke der Relchs- 
vorteldiaung. Alte Personen, die für Erd- 
arbeiten zum Zwecke der Reichsverteldi- 
gung eingesetzt werden, haben vor An- 
tritt Ihres Einsatzes sämtliche Lebens- 
mittelkarten bei Ihren Heimat-Kartenstel- 
len abzugeben. Sie erhalten dafür eine 
Abmeldebescheinigung G. Personen, die 
sich nicht ordnungsgemäß abmelden, mts- 
sen damit rechnen, daß sie am Einsatz- 
ort keine Verpflegung erhalten. Die Be- 
völkerung wird darauf hingewiesen, daß 
der unberechtiete Empfang von Lebens- 
mittelkarten nach den geltenden Kriegs- 
wirtschaftsbestimmungen bestraft wird. 
Fentgesteilte Verstöße dieser Art werde 
ich den Gerichten überreben. 

Pabianitz, den 17. November 1944. 

Der Landrat deè Kreises Lask 
_—____Ernährungsamt Abt. B. 

Dor Oberbürgermeister Kallsch. Alle 
Verbraucher, denen vom Gaswerk Kallsch 
das Kochgas vorübergehend gesperrt 
wurde. werden aufgefordert, unverzüglich 
im Wirtschaftsamt des Stadikreises Ka- 
lisch, Thüringer Str. 1, Zimmer 15 (Koh- 
lenstelle), ihre Kohlenbezugskarten zur 
Ertellung von Au’gleichskohle für Koch- 
zwecke abzugeben, und zwar spätestens 
bis zum 23. 11. 1944. in der Zelt von 
8—11 Uhr. täglich außer Sonnabend und 
Sonntag. Kalisch. den 15. 11. 1944. 
Der Oberbürgermeister der Stadt Kallsch 

„Wirtschaftsamt 


ÄRZTE 


Praktischer Arzt Dr. med, Franz Lun hat 
seine Ärztl, Praxis wilder aufgenom+ 
men, Litzmannstadt, Schlagelerstr, 95, 
Ferrut 188-89, 

— GESCHAFTS-ANZEIGEN ` 

Ubor all den Anstrengungen wollen wir 
nicht das aus den Augen verlieren, 
was unser Glück ausmacht: Unsere 
Kinder! Sorgen wir dafür, daß wir 
sie gesund erhalten für die Lebensauf- 

die auch Ihnen später er- 
. Ein guter Helfer dabei: 
MAIZENA. 


bis sie des Rätsels Lösung fand. “S 
maß die Ärmel nach — und richtig: 
sie waren um 2 cm zu lang. — Zu 
lange Ärmel verschmutzen leicht! Näh 
also lieber eine Falte in den Ärmel 
ein, die Sellenkarte dankt es Dir! 

OFFENE STELLEN — STELLENGESUCHE 

Kenn-Nr. 458/11/44. Zuverlässige Deutsche 
für den Wachdienst im Gebiet Böhmen- 
Mähren für sofort gesucht, Für Unter- 
kunft und Verpflegung. wird gesorgt. 
Auch ältere, aber noch rüstige Männer 
können eingestellt werden, ; Meldung 
erbeten bel Otto Wächter, Litzmann- 
stadt, Danziger Str. 44/16, Ruf 170-64. 
ruf: 170-64. . 

Bankbeamtin für Vertrauensposten von 
hiesiger Großbankfillale für sofort ge- 
sucht. Aust, Bewerbungen u. 3767 LZ, 

Ubernehmo noch die Führung der Bücher 
für einige Geschälte, Bilanzbuchhalter 
aus dem Allreich Hugo Berger, Pabla- 
nitz, Stuttgarter Straße 8, 

Herren- und Damenschneiderin sucht Be- 
schäftigung in Litzmannstadt u, außer- 
halb; 3802 LZ, 

Langjähr, energ. Baumwoll-Spinnereliel- 
ter, z. Z. im Ruhestand, wünscht für 
Kriegsdauer In dbiger Eigehschaft An- 
stellung, 3804 LZ, 

Meister im Färben und Drücken sucht 
Posten, 3817 LZ, 

Vollkaufmann sucht Stellung als Ge- 
schäftstührer oder als Leiter einer gro- 
Ben verantwortlichen Registratur, ge- 
genwärtig als Einkäufer, 3812 LZ, 


VERMIETUNGEN IETGESUCHE 


Möbllertes Zimmer an Herrn zu vermle- 
ten Spinnlinie 72/6. 

Möbliertes Zimmer, womöglich mit Zen- 
sanesna im Stadtzentrum gesucht. 


Freundlich möbliertes Zimmer von be- 
rufstätigem Fräulein gesucht, Bettwä- 
sche vorhanden. 3803 LZ, 

Xiterer Herr sucht ein kleines warmes 


möbliertes Zimmer mit Bad. 3815 LZ., 


VERSCHIEDENES 
ereann u, a, Büroarbeiten sowie 
Kalkulationen der Preissenkung u. Kor- 
respondenz erledigt die Buchstelle für 
Handel und Gewerbe, Litzmannstadt, 
Adolf-Bitler-Str. 59, Ruf 112-52, 

Lagerräume, etwa 600 qm, zu verpach- 
ten, Anfragen: Ostlandstraße 63, Fern- 
ruf 142-79, 

Haushaltsauswele der Marie Langenfeld, 
Deutschlandplatz 10/25, verloren, 

Herronarmbanduhr (Silber) am Dienstag 
verloren. Fernruf 204-72, r 

Kinderbettstelle mit 2 Bettvorleger beim 
Verladen auf dem Bahnhof Lask am 
16, 11, 1944 abhandengekommen. Ge- 
gen Belohnung abzugeben bel Orts- 
bauernführer Neubauer, Oortschin, 
Kreis Lask. 

Schirm in Linie 2 am. Donnerstagnach- 
mittag liegengelassen. 
ken Belohnung Adoll-Hitler-Str, 123/5. 

Schwarze Brieftasche mit Bezugschein für 
5 kg Grütze, versch, Ausweispäpiere, 
Fotoaufnahmen sowie grüne Volksliste 
106 510 der Marie Kirchhof, Lubli- 
nek 4, Gem, Widzew, Kr. Lask, am 
13, 11. 1944 in Pabianitz vom Rathaus 
bis Bahnhof veristen, 

Am 11. 11, 1944 wurde im Zuge Nr. 807 
Litzmannstadt nach Schleratz eine le- 
derne Aktentasche mit sämtlichen Aus- 
weisen auf den Namen Katharine Jar- 
ma aus Versehen vertauscht, Gegen 
Belohnung abzugeben Litzmannstadt, 
Hermann-Göring-Straße 60/48, 

Hühnerhund (klein, schwarz, 
weiße Brust, weiß-rotes Halsband) 
entlaufen. Gegen Belohnung abzugeben 
Meisterhausste, 90/122, Ruf 151-83, 
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